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Vorrede.

Dyo gering Schul-Anſtalten in den Augen
n vieler Menſchen zu ſeyn pflegen; ſo hochS

Zuſammenhang

v werden ſie dagegen von allen denen, welche

beurtheilen verſtehen, geſchatzet. Wohl—
ingerichtete Gymnaſien und Schulen ſind, nach dem

lusſpruch der Alten/ die Grund-Saulen,
ind Pflantz-Garten einer glucklichen Re—

ubliqve; Mittel, dadurch die Welt kan
ebeſſert; GOttesfurcht und Tugend un—

er den Menſchlichen Geſchlecht ausge—
reitet werden. Es lieget an der Anordnung

X2 derſel—
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derſelben ſo viel, daß darin niemals genug kan ge
beſſert und angeordnet werden. Wil man die Geſchichte der Welt nur in etwas durchgehen ſowird
man gewahr werden daß das Verderben gantzer
Lander gemeiniglich aus dem Mangel guter Schu
len oder aus dem Uberfluß ſchlecht beſtellter Anſtal
ten zur Erziehung der Jugend entſtanden. Hinge
gen hat GOTdT die redliche Abſicht ſeiner Diener
auf den Erdboden welche ſie daraufgerichtet daß
die Jugend recht angefuhret werde nie ungeſeegnet
gelaſſen. Man wird finden daß aus jeder von
den vielen Academien Gymnaſien und Schulen
damit Teutſchland beſonders gezieret iſt wenigſtens
einige brave Manner hervorgetreten welche in dem
Amt und Stand darin ſie GOTTnachher gebraucht recht erwunſchte Fruchte getragen. Und
es iſt zu beklagen daß man dieſe Spuhren des
Gottlichen Seegens damit er die Stiftungen der
ſelben begluckt nicht fleiſſiger beobachtet. Die
Veranderung groſſer Reiche und Lander Erbauung
beruhmter Stadte Ausruſtuug zahlreicher Armeen
und machtiger Kriegs-Flotten werden noch fur an

ſtandi
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ſtandige Vorwurfe der Bemuhung eines Geſchicht
Schreibers gehalten; die Merckwurdigkeiten aber
ſo bey Errichtung und Fortſetzung der Schul-An—
ſtalten vorgefallen ſcheinen denen meiſten viel zu

unwerth als daß ihnen ein Platz in den Geſchichts—
Buchern konte eingeraumet werden. Dieſes kommt

daher weil man bey Erzehlung der Merckwurdig—
keiten mehr auf die Sachen ſelbſt als auf die Fol—

gen derſelben und auf die darunter hervorſtrahlen—
den Spuhren der Gottlichen Vorſehung ſein Auge
richtet. Denn wolte man das letztere recht in Er—
wegung ziehen ſo wurde die Hiſtorie einer Akademie
oder Gymnaſii manchmal mit den magern Chroniken
vieler Stadte und kleiner Lander um den Vorzug
ſtreiten. Wie mancher beruhmter Mann leitet die
Scharfſinnigkeit ſeines Verſtandes und Redlich—
keit ſeiner Abſicht dadurch ſeine ruhmliche Unter—
nehmungen zum Beſten gantzer Reiche unterſtutzet
werden von dem Ort her an welchen er

in ſeiner
Jugend unterrichtet und erzogen worden. Ja die

Heydniſchen Geſchicht-Schreiber ubertreffen uns

darin daß ſie bey der Lebens-Beſchreibung ihrer

X3 Hel
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Helden und groſſen Manner beſtandig mit auf ihre
Lehren denen ſie in ihrem Junglings-Alter anver—
trauet geweſen ſehen; welches man zu unſern Zei—

ten faſt unter die Stucke zehlen wil ſo ſolchen hohen
Perſonen nicht anſtandig gnug und ruhmlich ge—

ſchienen. (a)

Wir konnen daher nicht anders als es zu den
nutzlichſten Bemuhungen zehlen wenn ſich einige
fleiſſige Manner zu unſern Zeiten die Hiſtorie der
vornehmſten Schulen zu ſammlen bemuhet. Wie
dunckel es aber in dieſem Stucke der Geſchichte aus—
ſahe und wie groſſer Mangel an erforderlichen

Nachrichten angetroffen werde; haben faſt alle die—
ſelbe geklaget ſo ſich ſolcher Arbeit unterzogen.
Zwar findet man noch wol das Leben eines oder
des andern beruhmten Schul-Lehrers auch in den
Tage-Buchern der Gelehrten aufgezeichnet; Die
eigentliche Einrichtung aber beſondere Kunſt-Grif—

fe
(a) Plutarchus in Vit. Alex. mercket an: Alexander non minus

Ariſtotelem amavit, quam patrem ſuum, quippe (ut ipſe di-
cere ſolitus eſt) per hunc quidem vivens, per illum autem
bene vivens redditus ſit.
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fe und heylſame Anordnungen ſo zur Unterwei—
ſung und Erziehung der Jugend nach Gelegenheit
jeglichen Ortes zu verſchiedener Zeit und bey un

gleichen Umſtanden in hohen und niedrigen Schu—
len gebraucht worden, liegen groſtentheils unter
dem Nebel der Verſchwiegenheit verborgen. Je—
dermann geſtehet die Verbeſſerung der Schulen kon—

ne nur von ſolchen welche durch lange Arbeit an

der Jugend zur nothigen Erfahrung gelanget be—

werckſtelliget werden. Gleichwoliſt man darin bis—
her ſo ſehr langſam geweſendaß man die durch Er—
fahrung erkannte und angebrachte Vortheile durch
Beſchreibung der Schul-Anſtalten mitgetheilet und

zum gemeinen Nutzen angewendet hatte. Die des—
halben zu beſorgende Urtheile ſolten billig ſo kraftig
nicht ſeyn, dergleichen vortheilhaften Dienſt der

dadurch dem gemeinen Beſtengeleiſtet wird zu hin

dern. Jedoch es iſt unſerm Zweck nicht gemaß, hie

von weitlaufftiger und nach Beſchaffenheit der Sa—
che umſtandlichr d

e zu re en. Wirliefern demgeneig—
ten Leſer hiemit ſelbſt keine Hiſtorie oder vollſtan
dige Nachricht von einer Schul-Anſtalt. Es iſt

uns
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uns auch nicht moglich; denn dieſe erfordert daß
das Werck wovon wir gegenwartig handeln be
reits viele Jahre in Seegen ware fortgefuhret nicht

aber allererſt angefangen worden. Wir wollen aber
ſolche Bemuhung nicht vollig aus den Augen ſetzen

ſondern vielmehr gleich bey dem Anfang unſers Gym
naſii alle vorfallende Merckwurdigkeiten genau in

Acht nehmen und unſern Nachfolgern gute und
vollſtandige Verzeichniſſe liefern. Jetzo ſind wir—

bloß bemuhet einen allgemeinen und vorlaufigen

Abriß von der Beſchaffenheit und Anordnung des
gantzen Werckes zu geben in ſofern es denen dienen

kan die davon Nachricht zu haben gewüunſchet.

GOttt! gebe ſeinen Seegen, und laſſe die Ehre ſei
nes Nahmens auch hiedurch ausgebreitet werden.

Geſchrieben zu Altona 740 den 1. Aprili.
J
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Von der allgemeinen Einrichtung
der Anſtalten.

G. 1J.

JG
Kunſten, und Wiſſenſchafften un— fentuicher

Schul—terwieſen, theils zur Ehre GOttes, und Nutzen einſtalten.

des gemeinen Weiens ſoll erzogen werden; ſo iſt

wol die erſte und n tu lichſt F
anri ezolge, daß man bey

Errichtung derſelben hauptſachlich auf die Jugend
ſelbſt und deren verſchiedne Beſchaffenheit ſeine Au—

gen richte, die Anſtalt nach derſelben anordne, nicht
aber dieſe nach einer einmal feſtgeſetzten Ordnuna

auf eine ſchlch
ſt)e

t vortheilhaffte Art zwinge. Es iſt
unſern Vorfahren von vielen nicht zum ſonderbarem
Ruhm aedeutet worden, daß ſie nach einer allge—
meinen Betrachtung die Wiſſenſchafften in vier ſo—

genannte Facultaten abgeſondert, in welche unver—
anderliche Form ſich nunmehr alle Studirende muſß

A2 ſen
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ſen einpaſſen laſſen. Die Wiſſenſchafften ſtehen ineinem naturlichem und nothwendigem Zuſammen—
hang; Die Abſichten derStudirenden aber, welcherſich nach dem veranderlichen Zuſtand der Welt rich—
ten, machen in Betrachtung gemeldten Zuſammen—
hanges bald dieſe, bald eine andre Ausnahme.

F. 2.
Abwechſe. dey den Griechen und Romern waren die

lungder F) Richter zugleich die groſten Weltweiſenundrenn Redner. Heutiges Tages aberuberlaſſetman die Be
renden. redſamkeit groſtentheils denen, die ſich der GOttesGelahrheit gewidmet haben. Unſere Vorfahrenhatten ſich noch nicht die ſchwere Laſt, ſo viel auslandiſche Sprachen au erlernen, aufgeburdet; Gleich—

wolhaltman anch dieErlernung derAbendlandiſchen
Sprachen zu unſern Zeiten fur ein unentbehrliches
Stuck, darauf ein jeder Studirenderwo moalich ſei
ne Bemuhung zu richten hat. Noch im Änfang
dieſes Jahrhunderts brauchte man benm Studirenvornemlichdie Gedachtniß-Kraft. Collectanea, Ex-cerpta u. ſ. w. muſten die beſten Mittel der Gelehr—
ſamkeit und Beredſamkeit heiſſen; Jetzo wird derVerſtand als das vornehmſte Vermogen unſererSeele angeſehen, und man fordert mit Recht, daß
derſelbe ſchon bey der zarten Jugend ſoll im Nach—
ſinnen geubet, erleuchtet, und geſcharffet werden.
Dieſe, und unzahlige andere Proben lehren aufsdeutlichſte, daß ſich mit der ZeitderZuſtand desgeſellſchafftlichen Lebens unter den Menſchen, und

nach
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nach demſelben die Abſichten der Studirenden an—

dern, und daß endlich nach den letztern nutzlihe
Schul-Anſtalten muſſen eingerichtet, und vonZeit zu

J

Zeit gebeſſert werden.

g. J.

—Koon—J

Je u ſie unv ſenheit derangehet, in Betrachtung ziehen; ſo kan die Jugend, Etudienwelche in Schulen unterrichtet, und erzogen wer- den.

den ſnaſſi. aimm fu a
a

 yitt Vuiegerentweder bey Handwerckern, oder ſonſt lobli—
chen Verrichtungen dem gemeinen Weſen brauch—
bar ſeyn konnen. Jn der mittlern Ordnungſtehen die, welche zwar nicht eigentlich die Wiſ—
ſenſchafften, und genaue Erkentniß entweder na—turlicher und menſchlicher, oder ubernaturlicher,
und Gottlicher Wahrkeiten eu iſerorn Gan

geſetzet haben; jedoch in ſolchen Stand, und Verrich—
tung zu treten gedencken, in welchen ſie weder dergelehrten oder anderer Sprachen noch auch einigeKunſte, die Erkenntniß der Geſchichte, der Sitten—
Lehre und anderer Stucke vollig entbehren konnen.
Die dritte Ordnung endlich enthalt ſolche, die ei—

gentlich denen Studien vollig gewidmet ſind, und
alſo zubereitet werden ſollen, damit ſie der Kirche

Az GOt—
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GOttes, und der Republie mit denſelbigen erſprieß—
liche Dienſte thun konnen.

J. 4.
VNach det gie erſte Art iſt die zahlreichſte; und daher liegt

n Ab—
verſchede. Wtz nicht wenig daran, daß fur ſelbige Jugendſitwer· mit rechtem Ernſt geſorget werde. Zur zweyten ge
den Stu-horet ebenfals ein groſſer Theil, und zwar ſolcher,dirennn welche dem gemeinen Weſen uberaus vortheilhafftt
abgetheilt Dienſte thun; Beamte in ſolchen Bedienungen,

dazu eben keine eigentliche Studien erfordert werden,
Kauff- und Handels-Leute und dergleichen mehr.
Die dritte Abtheilung iſt die ſchwachſte, aber in ge—

wiſſer Abſicht die wichtigſte, um welcher willen nicht
nur die hohen Schulen, und Gymnaſia faſt allein
geſtifftet ſind, ſondern auf welchen auch ſelbſt in
niedrigen Schulen die vornehmſte Abſicht gerichtet
wird. Ueberhaupt gehen die offentlichen Schulen
entweder auf die Jugend der erſten, oder der dritten
Ordnung. Jene werden teutſche, dieſe lateiniſche
Schulen genannt; undes ſcheinet alſo die mittlere
Gattung gantz verabſaumet zu werden. Es iſt auch
nicht zu laugnen, daß es uberaus ſchwer, wonichtun
modalich falle, denenſelben bey oöffentlichen Anſtalten
nach ihrer beſondern Abſicht und Wunſch zu ſtatten
zu kommen Allein es ſchadet ſolcher Mangel ſo ſehr
nicht, denn es kommet bey derſelben Jugend meyr
aufErfahrung und Uebung, als Unterweiſung an.
Die wenige Erkenntniß aber die ſolche junge veute
brauchen und entweder in den teutſchen Vorberei—

tungs
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tunasSchnlen nicht hinlanglich, oder in den Latei—
niſchen ihren eigentlichen Zweck nicht gemaß befinden,
muß eine beſondre Anweiſung zum Exempel in

Rechen Ingenieur- Bau--Haushaltungs-Kunſt
erſetzen.

J. 5.
GZach dieſer Abſicht nun, und verſchiedner Be Algemei—
eodh ſchaffenheit der Jugend ſind auch hieſige AnueEurich—

tung derſtalten in drey beſondere Abtheilungen gewiſſermaſ Auſtalten.
ſen unterſchieden worden. Sie enthalten

1.) Eine Vorbereitungs-Schule.
2.) Ein Pædagogium.
3.) Ein Gymnaſium Academicum.

Das Pædagogium und Gvmnaſium ſtehen in einer
genauen Verknupfung, wie denn auch die Claſſen
des Pædagogii ebenfals in demHauptGebaude wo

der Lehr-Saal des Gymnaſii iſt, gehalten werden.
Die Vorbereitungs-Schule aber iſt abgeſondert,
und wird in einem beſondern an dem rechten Flugeldes Gymnalii liegenden Gebaude gehalten.

J. G.
wVas geiamte Werck, und alle Arbeiter deſſel- Von de—

Gym—

ro Hochwolgeb. der wurckliche Konigl. Etats-Rathvon Schomburg, als Praſident der Stadt und

Protogymnafiarch UInd Jhro HochEhrwurdender Konigl. EonſiſtorialRath
Herr Bolten als

Probſt, und Paſtor primarius der Evangeliſch-Lu—

theri—
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theriſchen Gemeine hieſelbſt, und zweyter Gymna—
ſiarch. Dieſelben ſuchen das beſte des geſammten
Werckes auf alle mogliche Art zu befordern. Um
deßwillen alle zur Aufnahme, und Verbeſſerung
derſelben gehorige Vorſchlage Jhnen zur beliebigen
Beurtheilung muſſen vorgetragen, und keine Aen—
drung ohne von denenſelben erhaltene Billigunggemacht werden. Sie wohnen auch wol in Perſon
wenn ſolches wegen der weitlaufigen, und wichtigen
Amts-Geſchafte moglich, der wöchentlichen Ver—
ſammlung derer Herrn Profeſſoren im Gymnafio
bey. Und fugen ſogleich gegenwartig denen vor—
fallenden Berathſchlagungen ihren Ausſpruch hinzu.
Die offentlicheund beſondere Vorleſungen, welche al—

le Jahrindem Gymnaſio durch einen gedrucktenBo—
gen erofnet werden, gehen vorher durch ihre Beur—
theilung, und es wird hochgedachten Herrn Gym—
naſiarchen alle halbe Jahr durch den Director
ein vollſtandiges Verzeichniß derer bey dem
Gymnaſio beſonders, und Pædagogio ſtudirenden8 eingehandiget. Die allgemeine Vorſchrifft aber der
Lehrer ſowol als auch die Geſetze, welche dieZuhorer
zu beobachten haben, ſind von Jhro Konigl. Majeſtat ſelbſt allergnadigſt genehm gehalten, und be—
kraftiget worden.

22

K. J.

en Pro-

Gymnatu. mit die denen Wiſſenſchaften gewidmete Jugend in
denen
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denenſelben ehe ſie nochdieUniverſitaten ſelbſt bezie
hen, einen guten Grund legen, mithin ihre acade—
miſche Bemuhung mit deſto beſſern Fortgana und
auch wol in weniger Zeit, und mit geringern Koſten
vollenden konnen; ſo ſtehen an demſelben wurcklich
funf Profeſſores ordinarii, nemlich:
J. E. F. Schutze Theol. Phil. Profeſſor, und Di-

rector.
2. C. A. Meycke Jur. Nat. Civil. nec non Hiſt

Profeſſor.
3. D. G. C. Maternus de Cilano Phil. Nat. Me-

dicinæ Profeſſor.
4. M. H. Scholtze L. O. Profeſſor.
5. M. G. Profe Math. Profeſſor.

g. g.

dFer Director hat nach denen Herrn Gymna VerrichEs ſiarchen zunachſt die allgemeine Vorſorge tung

vor dieAnſtalten. Jn ſeiner Wohnung werden die biredoris
Verſammlungen der Herrn Prokfeſſorum auf erfor—
derlichen ordentlichen und auſſerordentlichen Fallen
gehalten, und durch ihn muſſen die gefaſſten Rath—
ichlune ins Werck aeſetzet werden. Er introduciret
durc eine kurke Rede die von Konigl. Majeſtatberuffene Profellores und Lehrer im Beyſeyn
Herrn Gymnaſiarchen und anderer Gonner. Alle
und jede die in d Aen njſtalten die Vorbereitunas—
Schule beſuchen, im vædagogio und Gymnaſio ſtu—

diren wollen, melden ſich zuforderſt bey ſelbigen,
da er denn diejenige Ankommende, welche zum

B Gym-
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Gymnaſio tuchtig, nach vorhergegangener Pru—fung, introduciret, zur Beobachtung aller gutenOrdnung verbindlich macht, und ſie ſelbſt die Nah—
men, das Alter, Vaterland,u. ſ. w. in die Matriculderer Gymnaſiaſten einſchreiben laſſet. Jſt widri—genfals der neu Ankommende nicht tuchtig in dasGymnaſium aufgenommen zu werden, ſondernnoch in einem oder dem andern Stuck, ſo in niedri—

gen Schulen gelehret werden, verabſaumet; ſouberlaſſt erdie Einfuhrung, Prufung und Anneh—wung deſſelben, dem Rectori Pædagogii. Es lſie—
get dem Directori ferner ob, die Vorbereitungs—Schule beſonders fleißigzu beſuchen, und mit denArbeitern an derſelben fur das wahre Beſte derſel—ben Jugend zu conferiren. Oeffentlich lehret erubrigens die GOttes-Gelahrheit und Vernunft—Lehre, dalt auch alle Sonntage, nach verrichtetenoffentlichen GOttes-Dienſt, ein Collegium Aſce-ticum, welchem ſowol Gymnaſtæ als Pædagogicibeywohnen.

J. 9J.

derbrofeſ naturliche, oder wenn ſolchs Ee zu ndeſorum. gebracht, das burgerliche Recht, weil dieſes ohne demnaturlichen nicht wohl kan gefaſſet werden, gleich—fals wird von ihm die politiſche Hiſtorie gelehret.Der Profeſſor der Artzney-Kunſt widmet ſeine Zeitder Natur-Lehre, und nachdem dieſe zu Ende ge—brachtworden, der Artzney-Kunſt, weil auch dieſe
jene

Oeffenti. ger Profeſſor Juris lehret offentlich entwederche Arbeit S
das
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jene vorauls ſetzet. Der Profeſſor Philologiæ doci—

retbeſonders die.Hebraiſche und Griechiſche Sprache.
Der Profeſſor Matheſeos traget endlich ſeine Wiſſenſchafft ſovor, daß er innerhalb einem Jahr den
gantzen Jnhalt derſelben zu Ende bringet.

J. Io.
Puſſer dieſer dffentlichen LehrArbeit kommen DerſelbenLen gedachte Herrn brofeſſores wöchentlich ein

mahl zuſammen; in welcher Verſammlung theils grgen
uber die ordentliche 1IInteroii

Vr Vvruthſchiager, und alle mogliche Verbeſſerung zurgemeinſchafftlichen Beurtheilung vorgetragen wer—
den. Man pfleget das, was die Woche hindurch
bey der Arbeit wah

rgenommen, oder an dieſen undjenen unter der ſtudirenden Jugend beobachtet
den, einander kund zu thun und wie die Wiſſenſchafften ſelbſt eine der andern die Hand biethet, ſo
fuchet man ſichach d Lſtunin er e Art und Abhande—lung derſelben aufs genaueſte zu vereinigen. Sind

Unordnungen vorgefallen, ſo iſt man ſogleich auf

die Mittel bedacht, dadurch denenſelben kan geſteu—ret, und alles in gutem Wohlſtand erhaltenden. Zu welchem Ende ſolche unter der Jugend,welche nach vorhergegangener Erinnerung ſich nicht
gebeſſert in dieſer Berſammlung offentlich und gemeinſchafftlich

vermahnet werden.

B2 J. II.
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J. II.

un durgntthaten iaccezio. ſtimmung ſtehen muß, ſo werden auch in dieſer Ver—
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ſammlung Sachen, ſo das Pædagogium angehen,
vorgenommen. Man ſuchet alles bey demſelben ſo
einzurichten, daß beſonders die Unterweiſung im
gedachten Pædagogio mit dem Vorleſungen des
Gy mnaſii in einer genauen Harmonie ſtehen, und
bemuhet ſich, die Scholaren deſſelben zu einer nutz—
lichen und vortheilhaften Anhorung derer Wiſſen—
ſchaften, die imGymnaſio gelehret werden, wohl
zuzubereiten.

J. 12.
;z c75hben um des willen iſt mit gutem BedachtJ

das Rectorat und ConRectorat des Pæda-
gogii zweyen Profeſſoribus anvertrauet worden.
Denn auſſer dem, daß man bey einem Rectore und
Con-Rectore billig wlche Geſchicklichkeit voraus ſe—

nen kan, die erfodillt wird, auch denen StudioſisSymnaſii tuchtigen Unterricht in denen angewieſe
nen Wiſſenſchafften und Sprachen zu geben. Sokan das Pædagogium nicht anders als ein Pflantz
Garten und Zubereitung zum Gymnaſio angeſehen
werden, und muß daher mit dieſem ſo genau als im
mer moglich verbunden ſeyn. Ja wir verſprechen
uns noch mehr Vortheile daher. Es iſt bey der u
gend ein ungemeines Hulffs-Mittel, daß ne nach ei
nerley Lehr-Art in Wiſſenſchafften und Sprachen

gefuh—
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gefuhret werden. Denn wer kan bey jungen Leu—

ten ein ſolches Vermogen zu urtheilen vermuthen,
daß ſie verſchiedene Syſtemata und Lehrer ohne groſ—
ſen Schaden mit einmahl zn faſſen und anzuhoren
im Stande waren; daſelbſt auf Univerſitaten viele
Studirende, durch Anhorung verſchiedner Lehrer,
in groſſe Zerruttung geſetzet, und an der gehorigen
Grundlichkeit ungemein gehindert werden. Ein
Syſtema muß billig bey jedem Theil der Gelehrſam—
keit zum Grund geleget, und wohl gefaſſet werden,damit, wenn das nothige Vermogen erlanget iſt

nach demſelben die ubrigen konnen geprufet und
J

beurtheilet werden.

J. 13.

Nn dem bædagogio arbeiten auſſer gedachten

ein

Karen,
und weil

Herrn Rectore und Con-Rectore noch

ſiis beſonders Academiejs erfahren, daß uber den
Mangel ſolcher jungenLeute geklaget worden, die
in den Anfangs-Grunden der Wiſſenſchaften nicht
verſaumet; jondern init gutem Fortgang in ſolchenGymnaſis (b) konnen unterrichtet werden; ſo ge—

B3 het
(b) Herr Ludwig in der vollſtandigen Hiſtorie des

riani Academici p. m. 362. erinnert ſehr wohl: Wir

haben zweyerleyGymnaſia, 1) Academica
illuſtres, welche denen Univerſitaten
und mit denſelben meiſtens gleiche Privilegia und EhrenZeichen haben, ausgenommen was die Creation der

Docto-

13

Eben
daſſelbe.
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het eben der Zweck unſers Pædagogii dahin ſolchen
Beſchwerlichkeiten beſt moglichſt abzuhelfen. Und
da, wie gemeldet, das Pædagogium faſt mit eben
den Lehrern beſetzt iſt welche ſonſt auch amGymna-
ſio arbeiten; ſo werden ſich die reſp. Anverwand—
ten oder Eltern der neu-ankommenden hoffentlich
um deſto eher gefallen laſſen, wenn wir beſtandig
rathen, das neu ankommende lieber ein Jahr lang
das Pædagogium beſuchen, und darinn noch feſten
Grund in den eigentlichen Schul-Studien legen,
als ſogleich zur Anhorung der hohen Wiſſenſchaften
im Gymnaſio eilen. Doch iſt dieſes davon nicht zu
verſtehen, wenn etwa junge Leute bloß in der Ab—

ſicht hieher kommen, um nicht ſowol in der Latei—
niſchen, oder andern gelehrten Sprachen eine be—

ſondere Vollkommenheit zu erhalten; ſondern viel
mehr einen guten Grund in Wiſſenſchaften, andern
Studien und Kunſten zu legen.

ſ. 14.

hordet in den eigentlichen SchulStudien wol unterwie
und peda. ſen in der lateiniſchen Sprache fertig, und ſeinen

sozü. Zweck nach, wenn er Theologiam ſtudiret, in dem

Ebrai
Doctorum und dergleichen betrifft. 2) Claſſica, dieſe
erfordern noch der Jugend Translocation, aus der un
terſten in die oberſte Claſſe, unter der Diſciplin ihrer
Præceptorum, bis ſie denen Academicis eingegliedert
werden.
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Werr  νuarn geſordert wird; dagegen iſter in der Griechſchen Sprache noch ſehr verſaumet,und mit der Ekraoiſekon
uin eer doraeiſchen raum der Anfang gemachtworden,

oder es fehlet in andern Stucken
tigſten Anfangs-Grunden; Solche nun werdenzwar ins Gymnaſium eingefuhret, aber ihnen dochGelegenheit gegeben das V ſ

J

erſaumte durch Be—ſuchung einiger Lectionen im Pædagogio nachzu—holen.

as Pædagogium hat nur zwey Claſſen. Claſſen
Weil aber die Arbtd L

ei enen ehrern unge—des Pæda-mein ſchwer, und der Nutzen der Jugend gehindertwird, wenn in einer Claſſe Scholaren gantzungleichen Profectibus verſammlet ſind; ſo theilenwir nach erforderlichen Umſtanden unſerer Jugendbald die erſte bald die zweyte, ja wol beyde zugleichin die obere und untere. Dadurch wachſet nunzwar die Arbeit, aber es fehlet GOtt Lob! bis jetztnoch nichtan Mannern die Luſt und Vermogen ha—
ben, ſolche zum Beſten der ihnen anvertrauten Ju—

gend
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gend zu beſorgen, und ſich um deßwillen lieber an—
derwartigen mehr in die Augen fallenden Geſchaf—
ten enthalten.

J. 16.
KPand damit die Arbeit denen Lehrern des bæ—

Ddagogi noch mehr erleichtert, der ſtudiren
den Jugend aber Luſt und Vergnugen erwecket werde, ſo iſt Prima nicht am Rectore, und Secunda
am Con  Rectore und ſo weiter gebunden; ſondern
man wechſelt in der Arbeit, und bemuhet ſich, daß
wo moglich alle Stunden ein neuer Docens zu nicht
geringer Ermunterung der Jugend erſcheine. Man
richtet ſich hiebey theils nach der Arbeit die beyde
Herrn brofeſſores imGymnaſio zu verrichten haben,
theils nach eigner Neigung und Belieben, vermo
ge welche man eine Art der Wiſſenſchaften mit mehr
Luſtund Vergnugen zn treiben pflegt, als dieandre.

J. 17.
Sſeicher maſſen iſt eine beſtandige Abwechſe—y iung unter den Scholaren ſelbſt. Niemals

werden zwey Stunden lang einerley junge Leute
verſamlet bleiben. Es ware wieder die erſte Grund—

Regeln eines wol eingerichteten Pædagogii gehan
delt, wenn manalle Claſſen nach der ungleichen Richt
ſchnur der lateiniſchen Sprache abmeſſen, und ein
richten wolte. Um deßwillen, daß ein junger Menſch
etwa in derſebben eine gute Fertigkeit beſitzet, iſt er
nicht in der Theologie, Hiſtorie, Griechiſchen und

Ebrai
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Ebraiſchen, und ubrigen Stucken ſo weit gekom—

men, daß er eben denſelben Vorzug auch in die—

ſen mit Recht fordern kan. Es iſt bekant genug,
was durch dieſe genaue Auseinanderſetzung dem
Fleiß der Jugend vor Vortheil, denen aus ein—
naltigen Schul-Stoltz bey noch nicht erwachſenen
Scholaren aber entſtehenden Unordnungen vor
Hinderniß verurſachet werde. Denn man muß al—

ierdings darauf bedacht ſeyn, daß alle ungegrunde—
te Vorzuge bey jungen Leuten, die beſonders in ei—

nem Hauſe, und auch wol aufeiner Stube wohnen,
an einem Tiſch ſpeien, wie hieſiger Anſtalten Ab—
ſicht iſt, beſtmoglichſt verringert werden.

J. 18.

17

Deny der Unterweiſung ſelbſt laſſet man es Augemei—So nicht ſowol auf den eignen Fleiß Acht ugrehr—

ſamkeit der ſtudirenden ſelbſt ankommen; ſondern
J

fuchet ſelbige durch oftereFragen, und Wiederholen
zu ermuntern, und zu erhalten. Es iſt daher nicht
allein im Pædagogio; ſondern auch ſelbſt Gymnaſio
ſehr heylſam verordnet, daß jederzeit der geſchehene
Vortrag beym neuen Anfang des folgenden Tagesdurch Frag und Antwort gantz wiederholet werden
muß. Ja im Pædagogio geſchiehet ſolches unver—muthet vey einer Lection zum offtern, daß wenn et—

wa ein Abſatz folget ſogleich alles wieder durchgegan—
gen wird; und damit der Zweck der Aufmerckſam—
keit noch beſſer erhalten werde, ſo wird erſt die Fra—
ge zur gemeinen Beurtheilung vorgelegt, nachher

C aber
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aber einer zur Beantwortung derſelben aus den Zu
horern ernennet.

g. 19.

AJo halten wir es auch in Sprachen, und be—C2 ſonders bey Erlernung der Lateiniſchen fur
ein ungemeines Hinderniß, wenn zwar der Jugend
vieles zu uberſetzen, und auszuarbeiten gegeben,
aber aufkeine Art gezeiget wird, wie ſie es eigent
lich anzugreiffen habe. (c) Es iſt daher beliebet worden im Pædagogio beſonders niemals eine Arbeit in
der Oratorie oder ſonſt aufzugeben, wo ſolche nicht
vorher offentlich inder Verſammlung und gemein—
ſchaftlich einmal oder öfters unter Anfuhrung des
Lehrers vorgemachet, und dabey eigentlich der rech—
te Weg angewieſen worden. Uberhauptgehet nlle
Bemuhung dahin, der Jugend die Arbeit leicht,
ſuß, und angenehm zu machen, daher ſie in Liebe
ermuntert wird, und alle pedantiſche Storrigkeit,
oder wol gar Grauſamkeit iſt ſchlechterdinges hie—
ſiger Anſtalten Vorſchrifft, und Gebrauch zuwie
der.

J. 20.
(c) Der Auctor Medicinæ mentis P. 2. p. 192. ſchreibt:

Omnes conſuetudine ducimur non ſana ratione,commilſſos errores utut quis palparit, vix tamen emen-darit. Præceptor ſuperſedere multo labore ſolet, necaliud facit, quam ut cxercitia latine reddenda diſci.
pulo proponat, reliquum quod eſt temporis, ivſe otio
tranſfigit, ſudante interim diſcipulo ſibi ſoli relicto, ſe-
ſeque in omnem miſere torquente formam.
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gJ. 20.

Weo ſchadlich gar zu haufige Ferien und Unter- Von denS
brechungen derordentlichenArbeit ſind, und Verien.

ſo ſehr dieſelben von wolgeordneten Anſtalten billig
entfernet ſeyn muſſen; ſo wenig konnen ſie bey hieſi—
ger Einrichtung ſtatt finden. Die Jugend ſo imGymnaſio wohnet, und zur beſondern Aufſicht an—
vertraut iſt, wurde uns ſelbſt in ſolcher freyen Zeit
zur Laſt werden. Jedoch fehlet es an nothiger Er—
friſchung und Ergotzung des Gemuthes gar nicht
wie davon in dem dritten Capitel mit mehrern ſoll
geredet werden.

ſ. 21.

es Mittwochs, und Sonnabends Nachmit Eben daſEs, tag wird zwar im Gymnaſio weder geleſen, lelbe.
noch im Pædagoßgio offentlich gelehret, jedoch pfle—
get dieſelbe Zeit von unſern Studirenden wol ange—
wendet zu werden. Denn auſſer daß einigeGymnaſtæ und Scholaren das Singen im Chorubwarten, ſo bedienen ſich andere der Gelegenheiteinige Leibes-Exercitia als Tantzen, und Fechtenbey denen hiezu beſtellten Exercitien-Meiſtern unter

gehoriger Aufſicht zu erlernen. Noch andre genieſ—ſen brivat- Unterweiſung, uben ſich im Feld-Meſ—ſen, und andern Stucken, beſuchen Buchladen,Fabriquen oder andere Curioſa als worinn die Lagehieſiger Stadt vor viel andre einen ungemeinen
Vorzug hat.

C2 J. 22.

J——
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Anfang Rie Ausſchlieſſung unnothiger Ferien kommet
und Ende SI
der offent— denen Herrn Profeſſoribus, und Lehrern
uchen Ar. ſehr wol zu ſtatten, weil nach allerhoöchſter Konigl.

beit. Jnſtruction derJnbegrif jeder Wiſſenſchaft ſo öffent
lich gelehret wird, inner halb Jahres Friſt richtig

J ĩ

daß auch Michael um der neu- ankommenden
Willen ein Abſatz ſtatt finden konne. Es werden
daher die neuen Collegia Gymnaſtica alle Jahr den
Montag nach Oſtern angefangen, und vor Son—
tag Palmarum geendet. Zuwelcher Zeit die.Herrn
Profeſſores ihre lectiones publicas, und privatas an
zeigen, wie denn auch ſonſt bisher gewohnlich ge—

weſen iſt, daß wenn etwa ein oder die andre Aende—

runa in Abſicht beſonders der Privat- Collegien zu
machen geweſen, ſolches am Brett desGymnaſii de
nen Auditoribus kund gemacht werde.

v

g. 23.

minib
und an weil alle Jahr um Oſtern und Michael nach der
bus publr gallergnadigſten Verordnung ein Examen publicum

gehalten, und nach demſelben einige Pædagogici ad
Gymnaſium dimittirt, andere in denen Claſſibus
Pædagogii ſelbſt translocirt werden, ſo iſt ſchon dar
aus offenbar, wenn die Lectiones von neuem ange
fangen, und wieder geandert werden. Bey gedach—

ten
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ten Examinibus legen gleichfals Gymnaſtæ, entwe—
der mit einer offentlichen Diſputation, oder andern
proſaiſchen und metriſchen Reden Proben ihrer Fa—
higkeit ab. Wie denn auch ſonſt zum oſtern Aclus
Oratorii und Diſputatorii gehalten werden.

J. 24.

nigen, und gegrundetem Gutbefinden Freyheit ge-ten.
laſſen; doch bringt die gantze Einrichtung mit ſich,
daß wenn jemand mit Nutzen das Gymnaſium fre-
quentiren will, verſelbe, wenn er Oſtern angekom—
men, wenigſtens ein Jahr lang darin verbleiben
muſſe. Jn ſolcher Zeit nun konnen zwar die offent—
liche Collegia durchgehoret, aber bey weiten noch
nicht der rechte Nutzen von den hrivat-Anweiſungen
erhalten werden. Und ob zwar im Padagogio die
ſonſt gewohnliche Schul-Studia in ſo weit getrieben
werden, daß einer ohne groſſen Schaden aus dem—
ſelben dieUniverſitat beziehen konte, wie aus folgen—

h'

dem Capitel erhellen ſoll, ſo wirdes doch denen die
ier Beneficia genoſſen nicht verſtattet, denen ubrigen

J

aber mit guten Grund wiederrathen.

g. 25.
¶Cdir haben uns vorgenommen,9 terweiſung und Erziehung Jugend

noch etwas genauer zu reden. Ehe wir ſolches thun, 2n
C3 wollen
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wollen wir nur mit wenigen auch die allgemeine
Einrichtung der Vorbereitungs-Schule beruhren.
Es iſt ſolche eigentlich denen hieſigen Stadt-Kindern
gewidmet, und wird vom Cantore und einem beſon—
dern Schreib- und Rechen-Meiſter beſorget. Dienachſte Aufſicht daruber iſt dem Directori des Gym.naſii anvertrauet, und nur in ſofern mit dieſemver—
bunden, daß die, welche erforderliche Tuchtigkeit,Fahigkeit und Luſt zum Studiren haben, aus der—
ſelben ins Pædagogium Gymnaſii ubergefuhret wer—den. Zu welchem Ende ſolche noch zuforderſt be—
ſonders von dem Herrn Lub. Kectore in denen zumPædagogio nothigen und vorausgeſetzten Stuckenunterrichtet werden.

J. 26..

ne entrrhertugeln ochrift,Cate—chiſmo, undHeyls-Ordnungen auf eine mehr cate—
chetiſche Art unterwieſen, imAufſchlagender Bibelund ihe—

rer vno rſen ſiyrunnnv ven andernSchulen hieſiger Stadtmitgebracht wird, beſondersin denen erſten ſtrnten o

neuDoch wir wollenin derdachrich
vvoii dynmano undPædagogio fortfahren.

Von
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Casp. II.

Von der Unterweiſung.
Der J. Abſchnitt.

Von den Studüs Gymnaſii.

J. IJ.

Sie Studia derer auf dem Gymnaſio StudicUberhaupt.
1 renden theilen ſich in offentliche und be—

de enceften
Uberlegung

/2 ſondere. weyde werden nach vorherge—

richtet, daß keine der andern hinderlich, wohl aberbeforderlich, und uberhaupt der Aufſicht und Er—
ziehung unſerer Untergebenen ubereinſtimmig ſeyn
moae. Wir weuen jede Art der Wiſſenſchafften,
ſo dffentlich geleEt vberden, durchgehen, die Aucto-
res, ſo zum Grunde geleget werden, und was dabey
priuatim abgehandelt wird, anzeigen; Auch ſo vielals moglich die Lehr-Art beruhren.

J. 2.GSynder Theologie
wird offentlich nur die Theo-G logia Thetica

leget das ſchone Compendium des ſeel. Manaalini,Eypotjpoſis ſanorum verborum genannt,zum Grunde.Und weil die Quelle d
er gantzen GOttes-Gelahr—heit die heilige Schrifft iſt, ſo wird ſogleichbey dem

D erſten
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erſten Articul eine Hiſtoriſch Exegetiſche Einleitung
in dieſelbe uberhaupt, und jedes Buch derſelben be—

ſonders gegeben. Ja weil hieran ſehr viel lieget,
ſo wird auch wohl zuweilen ein beſonderes Cllegium
Iſagogicum uber Heideggeri Enchiridio Biblico, gehalten.
Mit der Theologie wird die Kirchen-Hiſtorie verbun
den, und priuatim uber Langii Compendium furtz unddeutlich geleſen. Man bemuhet ſich, der ſtudiren—
den Jugend, ſo ſich dem Studio Theologico beſon—
ders gewidmet haben, einen allgemeinen Begriff,aller zur GOttes-Gelahrtheit gehörigen Theile, undderſelben Zuſammenhang beyzubringen. Daher
man nicht ohne Grund einen bequemen Auszugaus
der ſchonen zudeiſchen ſagoge Hiſtorico Theologica wunſchet. Jn Ermangelung deſſelben man ſich aber ſo
lange einiger geſchriebenen Satze bedienen wird.Sind unter denen Studioſis Gymnaſi einige welcheeinen guten Grund in Dogmaticis und Polemicis
geleget haben; io werden ſie adl Theologiam Exege-
ticam und auch wohl Moralernveiter gefuhret.
Man zeiget, wie einBibliſcherText nach der Abſicht
des Auctoris und dem Zuſammenhang muſſe ver—ſtanden, und durch Logicaliſch Hermeneutiſche Re—
geln zergliedert, und richtige Folgerunaen daraus
aezogen werden. Uberhaupt aber iſt man vorGOTT und mit GOTT beſtandig bemuhet, denen
Studirenden wie vor die Heilige Schrifft, alſoauch dem gantzen Studio derſelben eine heilſahme
Ehrfurcht einzuflöſſen, und dieWichtigkeit deſſelben
beſtandig einzupragen. Auch wirddenenjenigen,

die
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die Beneficia genieſſen, und in der Stadt Hoſpitium
und Information angenommen, von dem bro—
feſſore Theologiæ beſonders Unterricht ertheilet, wie

a ſie die damit verknuvfte Catechiſationes wohl und
geſchickt verrichten konnen.

g. J.

Die RechtsGelehrſamkeit theilt ſich bekan- Jurgpru—

Een termaſſen in die naturliche und burgerliche, Aentia.

beyde werden auch offentlich gelehret. So wohl in

dem Natur- und Volcker-Recht, als auch in dem
Burgerlichen, ſind die ſo ſehr beliebte Compendia
des hochberuhmten Herrn Geheimen RathsHeinecci in Halle zum Grund geleget worden.
Man zeiget, wie der Gebrauch in hiengen und an—
dern Landern von den Romiſchen Verordnungen
abgehe; und erlautert ſolches mit den bequemſten
und leichteſten in der taglichen Praxi den. Herrn Pro-keſſori vorrommenden Exempeln. Jn denen pri—

:vatis Collegiis wird vornehmlich die Aiſtoria Juris er

zehlet, diebeſondern und ubrigen Theile der Rechts—
Gelehrſamkeit aber nur uberhaupt und nach ihrenZuſammenhang abgehandelt, ſo daß theils die be—

ſten erlernen kan, theils die Quellen und brauchbar—

nen Regeln, nach welchen man dieſelben am leichte—

ien Schrifften, theils endlich der Gebrauch und dieAnwendung eines jeden Stuckes gewieſen wird.

F. 4.CCdie in denen ubrigen Wiſſenſchafften vor- MedieinaW nemlich die HauptTheile derſelben zu
den

D 2 offent—
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offentlichen Vorleſungen ausgeſetzet ſind; ſo wirdauch in der Artzeney-Kunſt nur diebhyſiologie und
damit verknupfte Diaetetica, nach dem deutlichen
und bequemen Conſpectu ſGgerrn ereofeſſor Junckers in v

challe vorgetragen. Von dieſer Arbeit aber haben
ſich nicht allein zukunftige Medici groſſen Nutzen zuverſprechen; ſondern wir rathen es ſchlechterdinges
auch allen und jeden, die Anhorung dieſer Lehren
nicht zu verabſaumen. Jeder Menſch iſt verbunden
ſeinen Corper zur Ehre GOttes des Schopfers zuerkennen, und die verliehene unſchatzbahre Geſund—
heit auf alle mogliche Art von Jugend an zu erhal—
ten. Gewiß wenig Menſchen wurden in ihren
mannlichen und hohen Alter durch ſo viel ſchmertz—
haffte Kranckheiten ungluckſeelig werden, oder ihrLeben wohl gar vor der Zeit einbunen; wofern ſie
in der Jugend Gelegenheit gehabt hatten, die Mit—
tel recht au erkennen, wodurch die Kraffte des Leibes in beſtandiger Munterkeit konnen erhalten wer—
den. Denenſelbigen aber, die ſich eigentlich dem
Studio Medico gewidmet, wird auch in den ubrigen
Theilen deſſelben nach Verlangen beſonderer Un—
terricht gegeben.

g. 5.

Die Welt Weißheit wird heutiges Tages mit
Ewz beſondern Fleiß aufhohen Schulen getrie

ben, und man fordert, daß dieſelbe bey allen hohern
Wiſſenſchaften zum Grunde liegen ſol. So vieliſt gewiß, daß wenn dieſelbe in gehoriger Abficht

und
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und weißlich gelehret wird, der Nutzen davon un—
ausbleiblich und faſt allgemein ſey. Sie ſcharffet
den Berſtand, bahnet denWeg zur Offenbayruna,
wenn jederzeit, und beſonders bey der SittenLeh—
re die Unzulanglichkeit des Natur-Lichts gewieſen,
und die Jugend nicht zu einer unchriſtlichen Natur—
Liebe nach der verderbten Neigung des menſchlichen
Hertzens gefuhret wird. Oeffentlich wird in der—

ielben die Geichichte der Welt-Weißheit, der Ver—
nunft, und Sitten-Lehre nach des Herrn geheimen
Raths Heineccii Philoſophia pationali Morali vorgetra—
gen. Damit es aber auch nicht an den ubrigen Di—
ſeiplinen fehle, ſo wird in einer beſondern Verſam—
lung der gantze Begriff der Welt-Weißheit nach ei—

ner aneinander hangenden Lehr-Art alle Jahr durch—
gegangen, und man bedient ſich dabey des Herrn
Gottſcheds Anfangs-Grunde der geſamten
Welt-Weißheit zum Leit-Faden.

g. G.

Knter allen Theilen der ſogenanten Welt—
D Weisheit iſt die Natur-Lehre nicht alleindie weitlaufftigſte, ſondern auch eine der vortref—li chſten.

Dieſelbe ſtehet mit der Artzney-Kunſt ineiner ſolchen genauen Verwandſchaft, daß jene bil—lig als ein Stamm aus dieſer Wurtzel muß betrachtet werden. Um deßwillen wird auch der Natur—Lehre ein beſonderer Platz in unſerer offentlichen
Arbeit eingeraumet

SSie wird von dem HerrnProfeſſore Medicinæ nach dem grundlichen Compen-
D 3 dio

29

Phyſiea.
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Anatomia

ci )o( hſo
dio des beruhmten Herrn chambergers zu Jena
Flementa Phyſices genannt vorgetraaen, und mit noh—
tigen Experimentis erlautert. Mit welchen Ruhm
dieſe Anfangs-Grunde der Natur-Lehre in der ge—
lehrten Welt aufgenommen worden iſt bekannt.
Daß aber einige ſolche wegen der Lehr-Art furdunckel, und deswegen fur unvollſtandig halten, weil
die Lehre von Pflantzen, und der Thiere, auchmenſchlichen Corpers völlig ausgelaſſen, iſt unſererAbſicht gar nicht nachtheilig. Medici, denen dieſeLectiones zunuchſt wieder gewidmet ſind, muſſen
vor andern die Mathematiqvye mit ausnehmenden
Fleiſſe ſtudiren: Die Erkanntniß der Mineralien,
der Krauter, der Thiere, und menſchlichen Corpers
aber wird ihnen bey anderer Gelegenheit hieſelbſt
viel vollſtandiger vorgetragen.

ſ. J.

Die beſondere Landesvaterliche Gnade un
——eSeſersglorwurdigſten Konigs, nach welcher

dieſelben hiefige Stadt mit einem beſondern Teeatro
Anatomico, und dazu erforderlichen Priuilegiis zubegnadigen, und ſolches dem. Hherrn brofeſſori Me-dicinæ anzuvertrauen, allerhochſt geruhet: goreichet allerdings auch dem Gymnalſio zu einer beſon—
dern Zierde, undausnehmenden Vortheil, weil
bey ſolchem nicht allein unſere Studioſi, ſo ſich der
Mediein widmen, einen nahern Zugang haben,
und bey denen vorfallenden Sectionibus, Zuberei—
tung der Scelete, ſelbſt. Hand anlegen, ſondern auch

andere
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andere denenſelben beywohnen, und die dabey vor—
kommende Anmerckunagen aus der Phyſiologie,
Teleologie mit groſſen Nutzen anhoren konnen.

gJ. g.

verner wird auch zur nutzlichen Erkanntniß Botanies.8 der Krauter mit der Hulffe GOttes in Zu—

kunft der Anfang gemacht werden. Zu welchem
Ende man die beſten Krauter an einem hiezu beſon—

ders angewieſenen Orte pflantzen, und zur leichte—

ſten Erlernung der vielfaltigen Nahmen alle mogli—
che Vortheile anwenden wird Die Nheorie von
den Pflantzen uberhaupt, und wie man dieſelben
trocknen, und die ſogenannten Herbaria Viva zu—

bereiten muſſe, wird denen ſo dazu Luſt haben, in
einer beſondern Verſammlung aus ockers bora
nic vorgetragen. Die Gymnaſiaſten und Schola—
ren des bædagogii gehen auch wol in NebenStun
den aufs Feld und iammlen, ſo viel in hieſigen Ge—

genden thunlich, allerley Pflantzen, erkundigen ſich
alsdann nach deren Nahmen, Nutzen, und andern
Eigenſchaften.

ν

g. 9.

tuooo

Weyder Mathematic gehet die Haupt-Abſicht d.ihels.
auf eine accurate und demonſtrativiſcheLehr-Art, denn nur auf ſolche Art kan dieſelbige al—

len und jeden zu ſtatten kommen. Man zeiget da—
her ſowol bey Erklarungen als auch Beweiſen wie
ſelbige nach der Vernunft-Lehre gemacht, und ge—

prufet
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Hiſtoria.

A )o  h
prufet werden konnen. Um deßwillen werden of—

ters Lehr-Satze vorgegeben welche Analytice undSynthetice per plenos ſyllogismos von den Zuho
rern ſchrifftlich muſſen erwieſen werden. Nauachſt
dem wird auch die Praxis Geomerrica nicht verab
ſaumet, ſondern die dahingehorige geometriſche undtrigonometriſche Problemata werdenSommersZeit
aufdemFelde reſolviret; Jm Winter halben Jahr
lehren wir Matheſin applicatam, ſuchen die Mecha-
nic, Architectur durch allerley Modelle zu erlau—
tern, bey der Optic zum Glaß-Schleiffen Anwei—
ſungen zu geben. Mit der Aſtronomie aber wird die
Aſtrognoſie zur Abend-Zeit, und auch die vornehm—
ſten Obſervationes verknupfet. Wenn etwa ei—

ner oder der andere noch weiter im Zeichnen, oder
einem andern Theil der Mathematic ſich uben will,ſo wird auch dazu beſondere Gelegenheit gegeben.
Die gantze Matheſis aber in den offentlichen Stun—
den uber den Auszug aus den mathematiſchen
AufangsGrunden des herrn Wolffens gelehret.

J. I0.

er offentliche Vortrag der Hiſtorie, gehet
De vornehmlich auf die burgerliche Geſchich

te, und man hat daau den Grund-Riß zu einerumſtandlichen hiſtorie, welche der chof Rath
Gebauer geliefert, erwahlet. Die Hiſtorie vomteutſchen Reich, ſo in demſelben ausgelanen, fodert
eine beſondere Abhandlung, wie denn auch nach

Ver—
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Verlangen der Zuhorer von andern Reichen die Spe-
cial Hiſtorie, die Staats-Wiſſenſchaften, fer—

ner die Genealogie, Heraldic abgehandelt wird. Mitder politiſchen Hiſtorie aber wechſelt ferner ordent—
lich die gelehrtechiſtorie ab, dabey man cheumanni

Conſpectum Reipubl. Literar. zum Grunde leget. Und
nebſt dem Gebauerſchem Grund- Riß jahrlich zu
Ende bringet.

g. 11.

Gdeil die Lateiniſche Sprache ſchon im Pæda- gtilus
d gogio hinlangliw erlernet wird; ſo aehet koeln.

imGymnalſio nur die Abſichtaufdie zierliche Schreib
Art, und zwar nicht altein in Lateiniſcher, ſondern
auch Teutſcher Sprache. Daher wird im Sommer
uber Heimeccii fundamenta ſftili cultioris, im Winteraber
uber Gottſcheds Rede-Kunſt geleſen. So daß
jederzeit zur Erklarung derer Reguln die beſten
Stellenaus dem Cicerv und Quintilianus,im letzten
Fall aber aus teutſchen Rednern, als Muſter zurNachahmung, vorgeleget und zergliedert werden.
Weil aber die Dicht-Kunſt billig als ein Theil der
RederKunſt anzuſehen iſt; ſo wird auch dieſe damit
verbunden,und umn deßwillen des cherrn Gottſcheds Dicht:. Kunſt erklaret. Alle Woche wird eine
Ubung in der Rede-und Dicht-Kunſt vorgegeben,
genau beurtheilt,auchvon einem Zuhorer abgeleſen.
Denen ſodie onentlichen Stunden in dieſem nothi
gem Theil der Gelehrſamteit, welcher heut zu Tage
faſt zu ſehr verabſaumet,wird, nicht hinlanglich zu

E ſeyn
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ſeyn ſcheinen, ſuchenbey dem. herrn brofeſſorewelcher
zur Zeit den Stilum lehret, beſondere Anweiſung, dar—
innen die vornehmſten Lateiniichen Auctores geleſen,
die Romiſche und Griechüche Alterthumer, dieytholegie und andere Stucke nach denen beſten Com-pendiis erklaret, auch wol bloß die Ubung in der
Rede- und Dicht-Kunſt getrieben wird.

J. 12.
MPuſſer dem daß das Neue Teſtament alleKanr, Jahr gantz durchgeleſen wird, ſo werden

Wechſels-weiſe bald profan Auctores bald Patres
tractiret, und weil man von jungen Leuten nicht
fodern kan, daß ſie ſich die Wercke dieſerScribentenſol laſ AaA.

ννν ο —οrucheſelbſt gehet. Wemi nun aber bekannt iſt, wie weitlauffig dieſelbe beſondersinAbſicht der Dialectorum
ſon mirk 1424.4

 ν Ên, Uian einerechte Einſicht in diefelbe erlangen will. Eben die
ſes iſt auch die Urſache, warum wir zugleich zurGriechiſchen Poeſie Freyeri Faſticulum Poematum Gr. cco-
ram ausgeſetzt haben. Jn der beſondern Anweiſung
wird aber auch wohl das Neue Teſtament, die 70.Dollmetſcher,und ein oder der andere Auctor accurat
mit Philologiſchen Anmerckungen erklaret.

J. 13.
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Gg. l3z.

CVffentlich wird der gantze Ebraiſche Codex cur. Lingu
DSe- lorie geleſen, doch aber der Wort-Verſtand kbra.

zugleich hinlanglich erklaret. Priuatim werden die An—
fangs-Grunde der Hebraiſchen Sprache nach der
Dautziſchen Grammatic nebſt der Praxi Analytica
uber alle ſchwere Formas der Bibel ex inſtituto vorge—
tragen,manche Bucher der Heil. Schrintt bhilologice
und Grammatice durchgegangen, eine Anleitung zur
Acceentuation, zum Chaldauchen, auch wohl Rab
biniſchen, Syriſchen und Arabiſchen, nachdem
es derNutzen und Beichaffenheit derer Studirenden
erfodert, gegeben. a zum oftern wird auch einA*

collegium der Juůdiſchen Alterthumer gehalten, ſo
daß zugleich die Sachen, welche zur Morgenlandi—
ſchen Gelehrſamkeit gehoren, mitgenommen werden.

J. 14.

alle Jahr ja wol halbe Jahr verandert, undbe—
Collezun.

ſtandig nach der beſondernBeſchaffenheit der bey unsſtudirenden Jugend eingerichtet werden; Auch dieſes
iſt dabey nicht auszulanen, daß weil es nicht moglich,
alle erzehlte Stucke zu gleicher Zeit offentlich zu leh—

ren, man die be vndere Vorleſungen ſo einrichte,
daß eben daſſelbe, was im voritten halhen

da—Sommer yublice dasJ Naturae und im Winter

E2 das



JJ das Ju civile vorgetragen wird, ſo pflegen wir
J. dieſes imSommer, jenes aber im Winter pri.

vatim zu wiederholen, und ſo gehet es auch in
lin den ubrigen Wiſſenſchaften.
uß

J. I5.

der Leh
Ordnungs CCdinter und Sommer wird gegenwartig im
Etunden d

Gymnaſio Vormittag von 8 11. Nach
indieſen mittag Mittwochen und Sonnabend ausgenommen
Jahr. von 2-4offentlich gelehret. Die erſte Stunde von 8-9

wird durch alle Tage der Wochen zur Theologie an—
gewendet. Von 9- ſ0o wird die erſten drey Tage
die Jurisprudentia, die drey letzten aber die Medicin
oder Phyſic; gleichfals auch von 10- 11 die drey
erſten Tage der Wochendie Philoſophie. die drey letz
ten aber die Marhematic gelehret. So daß zugleich
dieſe Ordnung beobachtet, und im Sommer hal—

ben Jahr das Jus Naturæ, im Winer das jus Civi-
le, und gleichfals imSommer halben Jahr bnyſica,
im Winter halben Jahr die Medicin, in jentm bhi-
loſophia Rationalis und datheſis Pura, in dieſem bhi-
loſophia Moralis, und Matheſis applieata durch tra—
ctiret werde. Nachmittag wird von 2-3 die er—
ſten Tage Ebraiſch, die beyden letzten aber Griechiſch,
und endlich von 3-4 die beyden erſten Tage Hiſtoria,
die letzten aber Stilus und Poeſie gelehret. Dabey wir
mit Grund unſere Abſicht darauf gerichtet haben,
daß die VormittagsStunden denen Wiſſenſchaften, welche beſonders ein Nacodencken er
fordern gewidmet ſind, weil dasGemuth als

denn
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denn zu dieſen Geſchafre noch in gehoriger
Munterkeit iſt.

J. 16.

CPnter denen offentlichenStunden werden Orduung
Soordentlich keine beſondere Anweiſungen gegedn ehnben, weil jene vor dieſen beſtandig den Vorzug ha—-

den unter
ben muſſen. Weil aber die, welche Theologiam denoffent—

ſtudiren, den Vortrag uber das Jus Civile zu hö- Urhen.

ren, und hingegen zukunftige Juriſten oder Medici
zür Erlernung der Ebraiſchen Sprache nicht konnen
verbunden werden, io fallen von 9- 10 gemeinigli
che Collegia privata Theologica und Philologica, von
2.3 aber Juridica und Medica ein. Und da noch
taglich wenigſtens drey Stunden ubrig bleiben, ſo zu
keiner onentlichen Arbeit gewidmet, kan es denen

A—

Privat- Berſammlungen nicht anZeit fehlen.

L. 17.

au Erlernung der Occidentaliſchen Sprachen Von denG iſt endlich bey unſern Gymnaſio alle erfor-Occiden—
aliſchenderliche Gelegenheit. Denn ob zwar ſolche nicht of- Eprachen.

fentlich konnen gelehret werden; ſo ſind doch die
Herrn Profeſſores

bereit, auſſer der Frantzoſiſchen
Sprache, welche voneinem beſondern dazu beſtell—

ten Sprach-Meiſter gelehret wird, auch im Engli—
ſchen und Jtalianiſchen Anweiſung zu geben.

E3 Der
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Uber
haupt.

Die Theo
logiſche
Claſſen.

A )o

Der II. Abſchnitt

Von denen Lectionibus Pædagogi.

g. J.

Godn dem Pædagogio werden wie bereits
erinG nert worden, alle dieſelben Diſciplinen und

Sprachen vorgetragen, welche eigentlich in Schu—
len und Gymnalia Claſſica gehoren. Wir wollen
dieſelbe nach der Ordnung der Claſſen ſelbſt und
verſchiedenen Stunden kurtzlich durchgehen, zugleich
auch die Methode und Bucher, deren man ſich vedie—

net, anzeigen. Weil nun aber nach der Beſchaffen—
fenheit und beſondern Umſtanden derer Scholaren
die Claſſen ſelbſt bald vermehret, bald zuſammen
gezogen und verringert werden; ſo wird es am fuguchſten gethan ſeyn, wenn wir unſere Nachricht nurauf den gegenwartigen Zuſtand richten, und dem
geneigten Leſer zu beurtheilen uberlaſſen, wie der—
ſelbe nach Erforderung der.Umſtande, bald insweitlauftigere, bald ins engere konne verundert
werden.

K 2.

ie Theologie wird wochentlich
E nemlich in denen drey erſten Tagen der Wochen von 8. 9 inzweyClanen gelehret. Man ſiehet vor

ſondern Fahigkeit in dieſer wichtigen Winenſchaft
allen Dingen dahin, danß dieSwolaren nach der be—

abge—



abgetheilet, und ſo geſetzet werde, daß niemand ver
ſaumet, ſondern vieimehyr jeder einen rechten Grund
legen konne. Nach vorhergegangenem andachtigem
Gebeth, wird ein Capitel aus der Bibel geleſen,
und aus demſelben diejenigen Haupt-Lehren gezo
gen, die ſich beſonders auf den Articul, welcher
tractiret wird, ſchicken. Und damit jeder die Leſung
der Heiligen Schrift mit rechter Aufmerckſamkeit
verrichte, ſo ernennet man auch wol einen oder den
andern Scholaren ſelbſt, der ſagen muß, was er
bey der Verleſung angemercket, wohin der Zweck
und Haupt-Jnhaut des Capitels gehe, und wie man
denſelben ſich zuNutzen zu machen habe.

ſ. Z.

GGn der erſten theoloaiſchen Claſſe wird die Eben dal—GhGrundlegung
der Theologie desHerrnraſter ſelbt.

NHeylinghauſen, in der zweyten aber das Compendium
deſſelben zum Grundegeleget. Nachdem vorher der
Zuſam̃enhang jeden Articuls mit denen vorhergehen
den und folgenden deutlich erklaret;ſo wird der Jnhalt
deſſelben und die darinn enthaltene Stucke nach denParagraphis ordentlich aus einander geſetzet. Man gehet hierauf jedes Stuck ſelbſt, doch ohne alle Weitlaufiakeit, oder unnoöhtige Ausſchweiffungendurch, weil nur die ſunge Gemuther durch ſolche U—
berhauffung verwirret und an den Begrif gottlicher
Wahrheiten gehindert werden. Bey jedem Satz
werden die Bewein-Stellen der Schrift nachgeſchla
gen, kurtzlich erkllaret, und der Beweiß ſelbſt dar

aus
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aus hergeleitet. So bald ein Abſatz zu Ende,
folget ſogleich die Wiederholung des vorgetragenen
in Frag und Antwort. Welches auch beſonders
bey der Endigung eines gantzen Articuls alſo gehal
ten, und diedarinn enthaltene Wahrheiten nach den
beſondern Seelen-Zuſtand der Jugend ans Hertz
geleget werden. Uberdem pfleget man die Haupt—
Spruche entweder nach der Uberſetzung oder in der
Grund-Sprache aus jedem Articul zum Auswen
diglernen vorzuſchreiben. Und iſt endlich zwiſchen
beyden Claſſen kein fernerer

Unterſcheid, als daß in
der zweyten inſonderheit zum offtern der Cate—
chismus und die Ordnung des Heyls nach Erfor—
dern wiederholet wird.

SG.4.Daesne Tie drey letzten Tage der Wochen hindurch in
chiſche. Wz,s eben der Stunde von 89 wird das Griechiſche, und zwar jetzo ebenfalsnur in zwey Claſſen

gelehret, ſo daß in deruntern die Schriften Johannis und auch wol die ubrigen leichteren Bucher des
N. T. in der obern aber das gantze N. T. geleſen
wird. Jn benyden gehet man nach der Halliſchen
GriechiſchenGrammatic.und fiehet vornemlich dahin,
daß niemand die Anfangs-Grunde dieſer Sprache
verſaume, ſondern vielmehr jeder in der Formation
und Analyſi der Worter recht geubet werde. Zudem Ende wird alle halbe Jahr nach aeendetem Exa-
mine die Grammatic in beyden  Claſſen von Anfang
bis zuEndedurchgeleſen,und im Fortgang durch be

ſſttandi—



a )o (dh 4r
ſtandiges Nachſchlagen fleißig getrieben. Jn der
Obern werden bey dem Worten die Emphales be—

ſonders Etymologicæ und Philologicæ zugleich angezeiget, die Worter, ſo ſelten vorkommen, muſſen
aufgezeichnet und auswendig gelernet werden. Zu
mehrerer Ubung der Grammatic werden auch wol
leichte Penſa aus dem Lateiniſchen ins Gricechiſche

zu uberſetzen vorgeſchrieben.

ſ. 5.

M ind nun einige unter denenScholaren,wel Auſſeror8ge
che ihrer Abſicht nach gar kein Gricchiſch rnne.

lernen wouen; ſo wird zu deren Nutzen eine auſſer: und fran
ordentliche lateiniſche Stunde gehalten, und darinn toſiſche
ein oder der andere Auctor curſorie geleſen. Ja Auaſſe.

ſie konnen auch in ſolcher Zeit in der Frantzoſiſchen
Sprache Anweiſung genieſſen, und wenn die, ſo
ſolche erwehlen, verſchiedene Fertigkeit haben, ſo
wird die Zeit bloß zum Reden angewendet. Man
nimmt zu dem Ende die Zeitungen, uberſetzt ſelbe
ins Frantzoſiſche, oder ſuchet ſonſt Gelegenheit al—
lerley Erzehlungen daruber anzuſtellen, von welcher
Ubung auch ſo gar Anfanger Nutzen haben konnen.

g. G.
Die folgende Stunde von 9. 1o wird durch die Lateini.

Gen gantze Woche auf die Lateiniſche Sprache lobedlaſſe.

angewendet. Jn Abſicht derſelben ſind die Schola
len gegenwartig in drey Ordnungen abgetheilet,

F und
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A
J und wir wollen von jeder beſonders reden; Wenn

vorher noch erinnert, daß man Langens Grammatic
J

eingefuhret, und ſolche wie die Griechiſche in allen

J

J

9 angehet, durchgeleſen werde.

Claſſen alle halbe Jahr vollig, ehe nach geendigtenuf.
Oſter- und Michael-Examine die neue Arbeit wieder

J GS.J.
li

Von der GVnPrima Latinawerden im Sommer halbenJ

erntu tu G Jahr die offiia Ciceronus vier Stunden dienr, iteen Worhe, Freytags und Sonnabends aber Lni ui.

J

ftium ovidi geleſen. Jm Winter halben Jahr wech—
ſeln mit den Officüs die orationes Ciceronis ſelectæ, mit

f

dem Ovidio aber der Vrgilius. Und dabey bedienen
wir uns folgender Lehr-Art: Wenn ein penſum pro-ſaicum deutlich geleſen und genau uberſetzet worden;
ſo werden theils Anmerckungen, in Abſicht der
Grammatic, beſonders des Syntaxeos ornatæ, ldio-
tiſmorum, und ſo weiter gemacht; theils iſt man bemuhet, den Verſtand und Zuſammenhang der Sachen ſelbſt noch deutlicher zu zeigen, weil man ſonſt
die Kunſt-Griffe in Abſicht der Schreib-Art nicht
recht gewahr wird. Man laſſet dieScholaren andere aleichgultige RedensArten ſuchen, und zugleichforſchen, warum der Auckor ſolche nicht gebraucht.

Haierauf werden die Ubungen ſelbſt vorgenommen.
Fede Woche wird ein Stuck insTeutſche uberſetzet,

—Jrichtet wird. Man giebet ein Thema auf, welches
nach
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nach den Grunden, Zuſammenhang, und Auszie
rung des voraeleſenen Stuckesmuß ausgefuhret, da
bey auch wohl diebeſten RedensArten muſſen ange
bracht werden. Nachſtdem muß noch wochentlich von
jeden eine Ausarbeitung zur genauen Beurtheilung
dargeleget werden, welche entweder eine Uberſetzung
aus demTeutſchenins Lateiniſche,oder auch eine freyt
Ausarbeitung iſt. Bey der Leſung der Poetiſchen
Schrifften, werden die ſchwereſten Stucke, in Ab—
ſicht des Silben-Maaſſes, die Poetiſchen Kunſt—
Griffe und Zierrathen angemerctet, und alle Wo—
chen, doch ohne Zwang, von denen die eine natur—
liche Geſchicklichkeit dazu haben, zu einer Ubung
nothige Materie an die Hand gegeben.

ſ. v.

Gfn der zweyten Lateiniſchen Claſſe, welche
Gi nach unſerer Einrichtung Prima inferior ge—

nennet, und in andern Stunden mit der ſuperiore
vereinbart wird, werden dieBriefe des cero und der
Cornelius, jane im Sommer, dieſer im Winter gele—
ſen. Jn der Poeſie aber Freyers Feſciculus zumGrunde geleaet. Jn der dritten Lateiniſchen Claſſe,
oder eigentlich genannten Secunda, ſindder Eutropius
und koeari Fabulæ als Auctores Claſſici erwehlet.
Jn Abſicht der Lehr-Art ſowohl, als auch der Ubun—
gen, wird eine wo moalich vollkommene Gleichheit
mit der oberſten Claſſe beobachtet, nur daß man
hier beſonders, bey den Ubungen und Anmerckun—
gen uber das geleſene Penſum, ſich nach der Fahig

F 2 keit

Von Pri-
ina infe-
riore und

Secunda.
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keit der Scholaren richtet, ſolche beſtmoglichſt aufs
leichteſte faſſet, und bey allen den rechten Grund
der Grammatic zu legen bemuhet iſt. Jn der Latei—
niſchen Poeſie werden die leichteſten Stucke aus eben
derſelben Samlung des Herrn Freyers durchge—

gangen,die Proſodie fleißig getrieben,unddurch Verſetzung der Verſe geubet.

J. y.

Cðon r1o· 11. folget in den drey erſten Tagen
De die Hiſtorie, welche nur in zwey Claſſengelehret wird. Jn beyden gehet die HauptAbſicht

auf den Synchroniſmum Hiſtoricum, ſo daß die
Scholaren vor allen Dingen den Haupt-Zuſam—
menhangaund Folge der vornehmſten Veranderun—
gen in der Welt nach der Zeit Ordnung inne be—
kommen mogen, weil ſolches billig bey denbeſonderen
Hiſtoriſchen Vorleſungen im Gymnaſio zum Grun—
de liegen muß. Und daher bedienen wir uns auch
eben in der obern Hiſtoriſchen Claſſe bey dieſer Unterweiſung Freyers nahere Einleitung in die Ubi.
verſal-ciſtorie; in der untern aber der Vorberei
tung zur Univerſal- Hiſtorie eben deſſelben. Und
auf ſolche Art gewohnen wir uns ſo viel als moglich
ſelbſt in der Lehr-Art ubereinſtimmig zu ſeyn, nurdaß in der obern Claſſe die Sachen etwas weitlauf—
tiger vorgetragen, in der untern aber gantz kurtz
muſſen abgefaſſet, und durch oftere Wiederholung
dem Gedachtniß eingepraget werden. Ubrigens
wird im Sommer halben Jahr die Hiſtorie Alten,

und
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und im Winter halben Jahr die Hiſtorie Neuen
Teſtaments durchgenommen.

g. Io.

Die drey letzten Tage der Woche werden der Vonden

—S5—
Eer,. Rede-Kunſt, als zu welcher die Hiſtorie die Oratori—

ſchonſte Materie an die Hand giebet, gewidmet;
echſin.

auch darinnen ſind zwey Claſſen. Jn der oberſten
legen wir chalbauers oratorie zum Grunde, ſo daß
im Sommer halben Jahr die Lateiniſche, im Win—
ter aber die Deutſche Rede-Kunſt nach eben dem
Auctore vorgetragen wird. Die Regeln erklaret

man kurtz und deutlich, der vornehmſte Zweck gehet

aufdie Ubung, welche aber bey jedem Stuck offent
lich geſchiehet, ſo daß der Lehrer ſelbſt. hand anleget,
und durch ſeine Anweiſung zeiget, wie man theils
in Erfindung der Gedancken, theils inZuſammen—
ſetzung und geſchickten Vortrag derſelben zu ver—

fahren habe. Dabey insbeſondere auch die in der
Oratorie der alten ublichen Termini nicht vorbey

gelaſſen, ſondern, wie nothig, hinlanglich erklaret
und bekannt gemacht werden. Jn der zweyten
Oratoriſchen Claſſe aber werden die Scholaren bloß
in Periodis, kleinen Anreden, und beſonders dem
BriefSchreiben nebſt denen dazu gehorigen Stucken
ohne weitlaufftige Regeln geubet. Es wird eine

Hiſtorie gegeben »die ſie im Zuſammenhang auf—
ſetzen muſſen. Sie muſſen das, was ſie auch in

den vorigen Lectionen gehoret und behalten, ent—

weder ſchrifftlich oder mundlich mit einer kurtzen

F 3
An—
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Anrede wieder vortragen, oder in der Form eines
Briefes berichten, und weil ſolches iowohl in Latei—
niſcher als Deutſcher Sprache geſchiehet, ſo wird
auch die Fertigkeit in denemelben zugleich aeubet;
Gleichwie aber bey derRede-Kunſt der geſchickte Bor—

trag als ein Haupt-Stuck muß betrachtet werden;ſo gehet auch vornemlich unſere Bemuhung dahin,
die uns anvertraute Jugend gleich anfanas dazu
mit Fleiß anzufuhren, es wird um deßwillen alle
Woche in der letzten von dieſen der Rede-Kunſt ge—widmeten Stunden ein Specimen hergeſaget, unddabey zu einer lebhafften und wohlgeordneten Aus—
ſprache alle Anleitung gegeben.

J. II.

cæ.ss folgen die NachmittagsStunden. JnS der erſten, nemlich von 2-3, und zwar Mon

ſcher Sprache ſchon ziemliche Fertigkeit haben, wie
auch ubrige erforderliche Fahigkeit peſitzen, der Anfana zur Welt-Weißheit gemacht. Weiaber dieſelbenach ihren volligen Umfang allererſt imGymnaſie ſoll
gelehret werden, ſo aehet im Pædagogio dieHauptArbeit nur auf die Vernunft-Lehre, welche eventals
nach der weinecciſchen kbiloſophia Rationali erklaret
wird, doch ſo, daß auch von den ubrigen Theilen
der Philoſophie ein hinlanglicher Vorſchmack, nebſt
der Erklarung der darin ublichen Terminornm damit verbunden werde. Dieſelbigen aber, welche
zur Anhorung dieſerWiſſenſchafft noch nicht tuchtig

ge:



geachtet werden, leſen zu eben der Zeit entweder den
ualium Cæſarem oder auch einen anderen leichten Au—
ctorem curſorie. Ja es wird auch in dieſer Stunde
die Frantzoſiſche Sprache offentlich gelehret, und das
Schreiben geubet.

J. 12.
ie zwey letzten Tage in dieſer Stunde von Mathe—
T 2

haben wiederum zwey Claſſen, da einige bloß das
Rechnen treiben, andre aber, die darin keine fernere
Anweiſung nohtig haben, zur Matheſi pura nach den
Wolfiſchen Anfangs-Grunden der Mathematic
ſo angefuhret werden, daß die Geometrit mit den
nohtigſten Lehr-Satzen, Aufgaben, und dazu
gehorigen Beweiſen durchgegangen wird, von den
ubrigen Theilen der Matheſeos applicatæ aber wird
bloß der Haupt--Anhalt und Zuſammenhang nebſt
denen darinn vorkommenden Terminis. und leich—

teſten Satzen erklaret, daben man auch vornehm
lich auf die Ergetzung der Zuhorer ſeine Abſicht rich
tet, welche durch einemehr Hiſtoriſche Betrachtung
allerley artigen Aufgaben in dieſer weitlaufigen
Wiſſenſchaft ungemein befordert wtrd.

J. 13.
CVon 3- 4 Montaas und Dienſtags wird die Geogra—

2AQ
De Geographie gelenhret. Jn beyden zu dieſer behnche

Wiſſenſchaft beſtimmten Claſſen legen wirSchatzens LClaſſen.

Roviannum illuſtraum zum Grunde, und haben bey
die—
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dieſem nutzlichem CompendioGelegenheit nicht allein
dieNahmen der Lander und Stadte nach ihren Ein—
theilungen unſern Scholaren bekannt zu machen;
ſondern auch zugleich die Haupt-Veranderung je—

des Reiches und andere Merckwurdigkeiten inAbſicht
der Wapen-Kunſt, des politiſchen, naturlichen undgelehrtenZuſtandes, entweder kurtz oder weitlaufti—
ger nach demZuſtand der Claſſen zu beruhren. Wel—
ches letztere denen ordentlichen Hiſtoriſchen Anwei—
ſungen, ſo Vormittags gehalten werden, ungemein
zu ſtatten kommt, und der.hiſtoriſchen Zeit-Ordnung
das vollige Licht giebet.

J. Ila.

SDonnerſtags und Freytags werden in dieſen
Ke Stunden, theirs ordentliche theils aunerordentliche Lectiones gehalten. Die ordentlichen

ſind der Ebraiſchen Sprache gewidmet. Wir fan
gen in der zweyten Claſſe alle Jahr die Anfangs—
Grunde derſelben von forne an, und legen den teut—
ſchen Auszug aus derDantziſchenGrammatie, welchen
Herr D. Raw in Konigsberg verfertiget, zumGrunde, theits weil das Dantziſche Werck wegen
der ſchweren LateiniſchenSchreibArt ſolchen Anfan
gern zu viel Hinderung macht, theils weil dieſes
Compendium zur Erlernung der Dantziſchen GrundSatze die ſchonſte Borbereituna machet. Aſt das
vornehmſte von den Grund-Satzen dieſer Sprache
theoretiſch vorgetragen,ſowird der Anfang mit denen
erſten Capiteln des erſten Buchs Moſes gemacht,und

J dabey
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dabey theils auf die Bedeutung theils auf Formam
Grammaticam derWortergeſehen, und auf ſolche Art
wird in dieſer Claſſe das gantze erſteBuch Moſis durch
genommen. Kommen aber einige neue auſſer der
Zeit, die eben die erſte Grunde legen wollen, ſo wird
um derentwillen Michael noch eine beſondere Ebrai—
ſche Vorbereitungs-Claſſe angeleget, oder ſie beſu—
chen ſo lange die auſſerordentlichen Lectionen, bis
nach Oſtern von neuen wieder angefangen wird.
Jn der obern Ebraiſchen Claſſe, wird die Dan—
tziſche Crammatic ſelbſt zum Grunde aeleget, und
alle halbe Jahr nach Oſtern und Michael von
Wort zuWort erklaret, alsdann aber entweder die
leichten hiſtoriſchen Bucher, oder auch diePſalmen in
der GrundSprache ſo geleſen, daß Analyſis Gram-
matica und die Bedeutung der Worter das Haupt—
Werck bleibet.

J. I5.
Sie auſſerordentlichen Lectionen, ſo in eben
Sec der Stunde gehalten werden, ſind um de—

rentwillen angeordnet, welche ihren Aweck nach kein
Ebraiſch zu lernen willens ſind. Man pfleget alſo
entweder die Lateiniſche Sprache zu treiben, und
wiederum einige Auctores curſorie zu leſen, oder
andern zur Erlernung und Ubung der Frantzo—
ſiſchen Sprache Gelegenheit zu geben. Ja wenn
endlich ſolche unter denScholaren ſind, die nochin der
Calligraphie verſaumet, ſo muſſen dieſe beyde Stun
denbey dem SchreibMeiſter gleichfals dazu gewid
met, und das andere inzwiſchen hindangeſetzet wer

G den,

Auſſeror
dentliche
Claſſen.
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dabey theils auf die Bedeutung theils auf Formam
Grammaticam derWorter geſehen, undauf ſolche Art
wird in dieſer Claſſe das gantze erſteBuch Moſis durch
genommen. Kommen aber einige neue auſſer der
Zeit, die eben die erſte Grunde legen wollen, ſo wird
um derentwillen Michael noch eine beſondere Ebrai—
ſche Vorbereitungs-Claſſe angeleget, oder ſie beſu—

chen ſo lange die auſſerordentlichen Lectionen, bis
nach Oſtern von neuen wieder angefangen wird.
Jn der obern Ebraiſchen Claſſe, wird die Dan—
tziſche Crammatic ſelbſt zum Grunde aeleget, und
alle halbe Jahr nach Oſtern und Michael von
Wort zuWort erklaret, alsdann aber entweder die
leichten hiſtoriſchen Bucher, oder auch diePſalmen in
der Grund-Sprache ſo geleſen, daß Analyſis Gram-
matica und die Bedeutung der Worter das Haupt—
Werck bleibet.

J. I5.
Sie auſſerordentlichen Lectionen, ſo in eben Auſeror—

Se der Stunde gehalten werden, ſind um de- duge
rentwillen angeordnet, welche ihren Zweck nach kein
Ebraiſch zu lernen willens ſind. Man pfleget alſo
entweder die Lateiniſche Sprache zu treiben, und
wiederum einige Auctores curſorie zu leſen, oder
andern zur Erlernung und Ubung der Frantzo—
ſiſchen Sprache Gelegenheit zu geben. Ja wenn
endlich ſolche unter den Scholaren ſind,die noch in der
Calligraphie verſaumet, ſo muſſen dieſe beyde Stun
denbey dem SchreibMeiſter gleichfals dazu gewid
met, und das andere inzwiſchen hindangeſetzet wer—

G den,
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J den. Dahermußſich uberhauptdie Einrichtung die—

ſerauſſerordentlichen Stunden beſtandig nach der zu

J

I.

L

12

verſchiedenen Zeiten auch verſchiedenen Beſchaffen—In heit der Jugend richten.
g. 16.

Muſicca- CEir haben ben dieſen offentlichen Stunden
che d und Lectionen nichts weiter zu erinnern,

elaſen.
gls daß noch beſonders die Woche Stunden

1.2 in derVocal-Muſie vomCantore, beſonders denen

5.

welche die Wohlthat beym Chor-Singen genieſſen,
offentliche Unterweifung gegeben werde.

n ſ. 17

D

nin VSen (eil nach dieſer Einrichtung alle Sprachenf  Jd
aun

rivat- I und Wiſſenſchaften im Pædagogio offent—kectionen. jich gelehret werden, welches beſonders um mancher
iit t hAui. armen wi en a erdings eylſam und nothig iſt; ſo

i
konten wir aller Privat. Lectionen uberhoben ſeyn.

e Jedennoch aber werden ſolche ſchlechterdings nicht
l

ſt dff ch
verabſaumet. Eine fleiſſige Wiederholung muß
allerer der entli enArbeit den erwunſchten Nu—

iui
tzen geben, und damit ſolche deſto aewiſſer erhalten
werde,ſogehetbey denen beſondern Stunden eben diequr *i

T

11 HauptAbſichtaufdieſem Endzweck. Nachſtdem kontf
nen manche Stucke wegen Mangel der Stunden nichte—
hinlanglich dffentlich

J ſft J Ebraiſche, dayer pfleget ſolcher Abgang durch brivat.
TT

1

J

C

I

Unterweiſung erſetzet zu werden. Es iſt aber nichtu
moglich von derſelben ausfuhrlich zu reden, weilſolche

J alle halbe Jahr der Jugend zum Beſten geordnet,
nit und von neuen eingerichtet wird.

Von



Von der Stzichung.





Cabp. III.
Von der Erziehung.

J. J.

eie Erziehung, welche nebſt der Unterwei- Was Er—

ſung die beyden weſentlichen Stucke wol inuns„F,
eigentlich ſorgfaltigen Aufſicht

eingerichteter Gymnaſien und Schulen

und weißlichen Anordnung der beſondern Handlun—
gen, zu welchen junge Leute, die in ſolchen Anſtalten
ieben, auſſer der offentlichen Unterweiſung verbind—
lich gemacht werden. Daß man es in den meiſten
Schulen bloß bey derJnformation bewenden laſſet,
iſt bekant. Es lieget auch der ungemeine Schade,
welcher daraus entſtehet,am Taae: denn die Leicht
finnigkeit des Junglings-Alters iſt viel zu groß, als
das die beſondere Vorſorge fur daſſelbe ohn unaus—
bleiblichen betrubten Folgen konne unterlaſſen
werden.

g. 2.

o nohtig alſoes iſt eine rechtmaßige Erzie- Hinder
K2 hung mit einer guten Unterweiſunag zu uniſfe der:

binden; ſo viele.Hinderniſſe aber ereignen ſich fer lelben.

G 3 ner
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J

ner bey Bewerckſtelligung dieſer ſo heylſamen
J Abſicht. Die Gelegenheit und Umſtande unſerer

hohen und niedrigen Schulen ſind ſelten ſo eingerich—J

tet, daß beydes erforderlicher maſſen konne erhal—
ten werden. Ja. eben der Mangel ſolcher Einrich—
tung iſt die vornehmſte Urſache, warum die meiſten
Eltern eine Privat-Anweiſung denen offentlichen
Gelegenheiten zu nicht geringen Schaden ihrer
Kinder vorziehen.

7—

J. J.

J

gehore?
lichen Unterweinung keinen unzertrenlichen Zu—
ſammenhang haben. So wird vor allen Dingen
erfordert daß bey einer chriſtlichen Auferzieh d'ung ieJugend zur Ehrfurcht gegen den allgegenwartiagen

BGOtt unablaßig angefuhret, zum Gebeth, e—

trachtung und Anhorung des gottlichen Worts er
muntert werde. Es gehoret ferner dahin, daß ſie
zur fleißigen und ordentlichen Abwartung ihrer Be—
rufs-Geſchafte taglich gereitzet, und alle dabey vor
fallende Hinderniſſe beſt-moalichſt aus dem Wege
geraumet werden. Endlich, gleichwie die Erzie—
hung auch zugleich eine genaue Aufſicht uber das
Bezeigen der Juagend in ſich begreifft; ſo iſt es
ein Haupt-Stuck derſelben, daß auch auf den
Wohlſtand der Sitten, wie er in Reden,
Geberden, Kleidern und andern Stucken ſich auf

ſert,
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ſert, ein beſtandiges Auge gerichtet, und darinn
alle mögliche Mittel der Beſſerung gezeiget werden.

J. 4.

Grtnsnnncegoßio beſonders nicht kan getrennet werden, ſo ſind
auch die dazu gehorige Gebaude auf eine bequeme

Art eingerichtet worden. An dem Haupt-Gebau—
de ſtoſſen zu beyden Seiten zwey Flugel, welche von
forne durch eine Mauer eingeſchloſſen ſind. Der Platz
vor und awiſchen dieſen Gebauden dienet der Ju—
gend in Neben-Stunden zur angenehmen Erfſri—
ſchung. Jn dem Haupt-Gebaude nun ſind in der

unternLage derLehr-Saal des Gemnani. und Claſſes
Pædagogin; die obere aber iſt bis weiter zur of—

fentlichen Bibliothec und beſtandigen Wohnung
des Directoris beſtimmt.
baude werden von denen

Die beyden Seiten-Ge—
Herrn Profeſſoribus, wel—

che zugleich das Rectorat, und Con-Rectorat im Pæda-
gogio verwalten, bewohnet. Und eben dieſe drey
Director, Rector und won. Rector verrichten ge—

genwartig das, was zu einer genauen Aufſicht und
Erziehung gehoret.

ſ. 5.

Damit aber noch einige genauere Nachricht
E. von der zur nohtigen Erziehung gemach—

ten Anſtalten konne gegeben werden; ſo muſſen

wir
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Von der
Einrich—
tung der
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Unter
ſcheid der

Jugend in
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wir billigvoraus erinnern, daß die Symnaſten ſowol
als Pædagogici zum Theil auſſerhalb dem Gymna—
ſio in den hauſern der hieſigen Einwohner dieStu—
be haben. Es will vermoge des Raums der bisher
aufgefuhrten Gebaude noch nicht moglich ſeyn, daß
alle und jede, wie wol zu wunſchen ſtunde, darinn
mit Stuben konnenverſorget werden. Uberdem ha—
ben manche ihre Anverwandten in der Stadt, genieß
ſen freye Hoſpitia, oder finden auch ſolche Gelegen—
heit ihren Umſtanden wegen Durftigkeit gemaner zuſeyn. Ob alſo dieſelben zwar nicht unter beſtandi—
ger Aufſicht koönnen gehalten werden: ſo ſind ſiedoch von derſelben nicht gantzlich ausgeſchloſſen.
Jeder von denen Gymnaſten oder Scholaren,
welche auſſer den Anſtalten wohnen, ſindverbunden
ihre Wohnung beymDirectore oder Rectore anzuzei
gen, auch iolches ohne dero Vorwiſſen nicht zu verandern. Man erkundiget ſich daher ofters nach
ihrer Auffuhrung, und beſuchet ſie auch wol unvermuthet zuweilen auf ihren Stuben.

J. G.

Der genauen Aufſicht aber konnen eiaentlich
Een nur dieſelben theilhaftig werden, welche Stu

be, Tiſch und völlige Verpflegung in denen Anſtal—
ten genieſſen. Solche wohnen nun entweder bey ei—

nem broteſlore in demHauſe, oder auf dem an den
einen Seiten-Gebaude gantz neu-errichteten Flu—
gel. Sie werden vor allen Dingen Morgens undAbends zum gemeinſchafftlichenGebeth angehalten,

als



die geſamte Anſtalten, ſondern auch beſonders uber
ein jedes Mitglied derſelben muß erhalten werden.
Die Stunden ſind nach eines jeden beſondern Arbeit
durch den gantzen Tag genau abgetheilet, als wenn
fruhum7 Uhr das Gebethverrichtet, und die nohtige
Zubereitung zu der offentlichen Arbeit geſchehen,
ſo gehet dieſe um 8 Uhr.an, und wahret bis um 11
Uhr, von 11 12 genieſſen manche Privat- Anwei
ſung, andre widmen dieſe Stunde zur Widerho—
lung, noch andre uben ſich in ſolchen Stucken, wel
che zugleich einiges Beranugen des Gemuths in ſich
enthalten, als imDrechſeln, Pappen, Glaßſchleif—
ſenec. Von 1221 wird die Mittags-Mahlzeit gehal
ten,und von 1- 2 wird zu einer maßigen Bewegung
des Leibes und zu Beluſtigung des Gemuths ange—
wendet. Von 254 folgen wiederum die offentlichen
Lehr-Stunden; Nach welchen dieſelben, ſo keine be—

ſondere Stunden ferner zu beſuchen haben, daß was
etwa offentlich voraegeben worden, ausarbeiten,
und die Zeit nach ihren Umſtanden aufs nutzlichſte
anwenden muſſen. Nach dem Abend-Eſſen, wel—
ches um? Uhr einfalt, wird gegen neun Uhr der
Tag wiederum mit dem gemeinſchaftlichen Abend—
Gebeth beſchloſſen.

S. 7.

Ker Tiſch wird entweder bey dem Traiteur, VomS welcher die errichtete Frey-Tiſche beſorget, Tiſch.

oder auch bey einem der. herrn brofeſſorum genom—
H men,
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men, da denn beſonders im erſten Fall, hinlang—
lich geſorgetiſt,daß nicht allein geſunde Speiſen auf—
getragen, ſondern dieſelbe auchmit andachtigemGe—
beth und geziemender Ehrbarkeit, wie die beſonde—
re vorgeſchriebene Ordnung erfordert, genoſſen wer—
den. Das Convictorium iſt anjetzo nahe bey dem
Gymnaſio, und wird daher ofters vomDirectore be—

ſuchet. Jn deſſen Abweſenheit aber geſchiehet dieAufſichtvon demjenigen Vorgeſetzten, welcher zu der
Zeit die ordentliche Aufſicht uber diejenige Gym—naſiaſten undScholaren des Pædagogii hat, welche
bey denTraiteur vor ihr Geld ſpeiſen. Wie man ſich
denn uberhaupt in Abſicht dieſer beſondern Vorſor—
ge und allen ubrigen Anſtalten alſo theilet, daß ſol—
che nach jedermanns Veranugen verrichtet, undineines Abweſenheit die Aufſicht inzwiſchen von dem
andern ubernommen wird. Wir fkonnen uns hier
kurtz faſſen, weil die beſondere Anordnuna gnugſam
aus denen der Jugend voraeſchriebenen Geſetzen er—hellet. Die erforderliche Koſten aber, davon wirnoch reden ſolten, ſind bisher nach jedermans beſon
dern Umſtanden aufverſchiedeneArt beſtimmet, unddavon aufBerlangen ein beſonderer kurtzer Aufſatzmitgetheilet worden.







LEGES
die ſtudirende Jugend

auf dem

GYMNASIOund

dem damit verknüpftem PÆDACOGIO
in der

Konigl. Daniſchen Stadt Altona.





J.

emnach Sr. Konigl. Majeſt. aus Landes-Va—
terlicher Vorſorge fur das augemeine Beſte, ins—

 beſondere aber zum Nutzen der ſtudirenden Ju—

ſtifften lanen; als ſollen alle und jede Glieder deſſelben zu—

forderſt wiſſen, daß ſie ſamt und ſonders u dem Ende
hieher gekommen, damit ſie zur wahren GOttesfurcht
Gelehrſamkeit und tugendhafften wohlanſtandigen Leben
geleitet und angefuhret werden mogen.

2.

Wer demnach hiernachſt ſowohl von EinheimiſchenStadt-und Landes-Kindern, als auch Auswartigen
den Studiis gewidmeten jungen Leuten, mit dieſen ſo
ſchatzbaren Eigenſchafften unter GottlichenSeegen bey die—

ſen Anſtalten verſoraet zu ſeyn wunſchet; muß ſich zuerſt
beym zeitigem Directore des Gymnaſii angeben, uud von
ihm dieReception ſuchen, wie auch denen Geſetzen des Gym.
naſü und andern Verordnungen ſich gemaß zu bezeigen
verbindlich machen.

3.
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3.
Findet nun der Director bey dem angeſtellten tentami.

ne, daß der Ankommende, er mag ein Penſionair ſeyn,
oder freyen Unterhalt hier genieſſen wollen, ins Gymna-
ſium kommen kan; So recipiret und introduciret er den—
ſelben in offentlicher Verſamlung, nachdem er vorher ſeine
Ankunft auch bey denubrigen brofeſſoribus bekant gemacht,
und laſſet zugleich den lntroductum alſofort, wenn derſelbe
denen Statutis dieſes Gymnaſii Folge, denen Lehrern aber.gebuhrenden Reſpect zu leiſten, durch einen Handſchlag
verſprochen, ſeinen Nahmen eigenhundig cum annexis in
die Matricul ſchreiben.

4.
Jſt aber der Ankommende nicht imStande ins Gymnaſium aufgenommen zuwerden, ſo weiſet ihn der Di-rector an den brofeſſorem und Rectorem Pædagogii, laſt

ihn ferner examiniren, worauf dann nachBefinden derſel—
be in Primam oder Secundam Claſſem Pædagogii, intro
duciret wird, wann vorhero dey Jntroducirende auch in
dieſem Fall allen vorgeſetzten den gebuhrenden Gehorſam
zu erweiſen ſich verpflichtet, und wird hiernachſt des introducirten Nahme dem Verzeichniß der Scholaren des Pæ-
gozü einverleibet.

5.
Dieſemnachſt muſſen Gymnaſtæ ſowol als Pædagogi-

ci, ſich vor allen Dingen dahin leiten und fuhren lanen,
daß der Bund eines guten Gewiſſens, den ſie in der peili
gen Tauffe mit der hochheiligen Dreyeinigkeit, Vater,
Sohn und cqeiligen Geiſt gemachet, bey ihnen taglich
erneuert, folglich das Ebenbild GOttes an ihnen in Chri.

ſto



immer mehr und mehr wieder hergeſtellet werde: Mithin
in allen ihren Vornehmen GOTT von Hertzen furchten,
ihn lieben, und beſtandig einen gottſeeligen Wandel fuhren.

6.

Sie werden allerſeits hiemit erinnert, und bleibet ih—

nen ein fur allemahl eingeſcharffet, daß ſie allewege, ſowohl
in als auſſer der Frequentz diener illuſtren Schul-Anſtalt,
die Allgegenwart GOttes vor Augen haben, und ſich fur
allen furſetzlichen Sunden und Abweichungen huten, wohl
eingedenck deſſen, was dem jungen Tobia von ſeinen Vater
erinnert und an das Hertz geleget worden: Dein Lebelang
habe GOtt vor Augen und im Hertzen, und hute dich, daß
du in keine Sunde willigeſt,und thuſtwider GOttes Gebot.

7

Gleich wie aber der Wille des Menſchen nicht mag zur
wahren Gottſeeligkeit gelencket,und verbeſſert werden, wenn
nicht wenigſtens der Verſtand vorher erleuchtet, und zur
grundlichen Erkanntniß GOttes gebracht worden: So ſol
len dieUntergebene dieſes Gymnaſii und Pædagogii ſamt rnd
ſonders, wenn ſie anders den Nahmen Chriſtlicher Gymna
ſten und Scholaren haben und beybehalten wollen,GOttes
allein ſeeligmachendes Wort, gleich dem jungen Timotheo,
von Kindheit an fleißig, und zur Erbauung horen, leſen, ler—

nen und behalten, daß ſie darnach thun, wohlerwogen was
die ſelbſtandiae Weisheit Chriſtus ſelbſten ſpricht: So ihr
ſolches wiſſet, ſeelig ſeyd ihr, ſo ihrs thut.

g.
Die Heilige Schrifft, von GOtt eingegeben, ſoil

ihr furnehmſtes und beſtesBuch ſeyn, allermaſſen ſie darin
die naheſte und grundlichſte Anweiſung finden, wie ein

J Menſch
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Menſch GOttes vollkommen und zu allen guten Wercken
geſchickt werden konne.

J.

Dagegen ſollen hieſige Studirende alle gottloſe, ſchand—
bare, leichtfertige, und wider Chriſtliche Zucht und Ehrbar—
keit lauffende famoſe Bucher, alle boshaffte Pasquillen,und
zu verwerffende Romainen ec. meiden, und wo ſie unter ein—
ander dergleichen bey jemand antreffen, ſolches dem Dire—
tori einem brofeſſori, Kectori, oder aucheinem andern Vor—
geſetzten, dem derſelbe untergeben worden, anzeigen, damit
ſolchem Ubel bey Zeiten geſteuret, und abgeholffen wer—
den konne.

IO.Furnemlich muſſen alle und iedeMembra unſersGym—
naſii und Pædagogii den offentlichen GOttes-Dienſt an
Sonnund Feyer-Tagen mit aller Ehrfurcht fur GOtt ab
warten, GOttes Wort und deſſen Kern und Stern, das iſt
Chriſtum, fleißig ins Hertze faſſen, und beſonders dasGebeth mit glaubiger Hertzens-Andacht verrichten, und deshal
ben ſich, wenn keine beſondere Erlaubniß von demDirectore
oder Kectore da iſt, an dem gewohnlichen und angewieſenen
Orte in dem Tempel des HErrn ohngeſaumt einfinden.

II.

Zu dem Ende auch jeder ermahnet wird, ſeine Hand
Bibel, entweder der Grund-Sprache oder Uberſetzung nach,
und das Geſang-Buch bey ſich zu fuhren, und ſich bey Anho—
rung des Vortrags ſowohl, als Abſingung Chriſtlicher Geſange andachtig und erbaulich zu betragen, mithin bey derBeobachtung des auſſerlichen GOttes-Dienſtes durch
Schwatzen, Lachen, oder andren Ubelſtand, niemanden ein
Aergerniß zu geben, ſondern denauſſern DienſtGOttes alſo

anzu—
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I2.

So ſoll auch kein Verachter der Hochheiligen Sacra—
mente unſer Evangeliſchen Kirchen gelitten werden, und be—

ſonders wirdein jeglicher ChriſtlicherStudioſus und Scholar
ſich zudem Genuß des Heiligen Abendmahls, und denen
hiezu ausgeſetzten Vorbereitungs-Stunden, aus eigner See—

len-Noth und Armuth des Geiſtes, fleißig und gebuhrend
einfinden, als wovon eine gantz beſondere Einrichtung bey
hieſigem Gymnaſio ſich befindet,

IJ.
Beſonders muſſen die Studioſi Gymnaſtici und Pædago.

giei ſich angelegen ſeyn laſſen, die aus GOttes Wort inrich—
tige ſyſtematiſche Ordnunggebrachte Evangeliſch-Lutheriſche

Lehreund Articul unſers Chriſtlichen Glaubens, ſo wie ſie in
denSchrifften der Prophenn und Apoſtel enthalten, und in
den Symboliſchen Buchern unſer Evangeliſch-Lutheriſchen
Kirchen von unſern theuren Bekennern ehedem entworffen,
rein, unverandert und unzerſtummelt wohl zu faſſen, und
ſich zu unſern erkanten und bekanten Grund-WahrheitenChriſtlicher Religion bekennen.

IA.
Um nun dieſes deſto eifriger zu befordern, ſindalle und

jede Membra dieſes Corporis Scholaſtici illuſtris, vermoge
guter Ordnung verbunden, die in gewiſſen Stunden ange—
ſetzte Prælectiones und Inſtitutiones Theologicas, fteißig und
ohne die geringſte Ausnahme, ſie mogen hinfuhro der Theo—
logie, Juris prudentz, Medicin, Philoſophie, oder ſonſt andern
Standen gewidmet ſeyn, anzuhoren, und insbeſondere auch

J2 das
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das Collegium Aſceticum Sontags nach dem offentlichen
GOttes-Dienſt nicht zu verſaumen.

15.
Dagegen ſoll ſich niemand unterfangen, die heutiges

Tages, leider! allzuſehr in Schwang gehende, und hier oder
da eingeſogene Irrthumer des Sociniſmi. Naturaliſmi, Ratio-
naliſmi, Atheiſmi oder des ſogenanten Deiſmi und ſo weiter,
von ſich mercken zu laſſen, oder unter denen Commilitonibus
auszuſtreuen; vielmehr ſoll er ſich von den unumſtoßlichen
Beweiß-Grunden des Worts GOttes, und durch Uberzeu
gung des Geiſtes deſſelben, als welcher mit dieſem Worte
allezeit inKrafft und Wurckung verbunden iſt, eines
beſſern uberfuhren laſſen.

16.
Uberhaupt aber ſoll alles, was wieder den wahren

Zweck der Studien, und des gantzen menſchlichen und
chriſtlichen Wandels iſt, als wulcher darinn beruhet, daß
der Nahme GOttes an uns und durch uns verherrlichet,
und das Wohl des Nachſten befordert werde, auſſerſten
Fleiſſes vermieden, und abgethan werden.

17.
Ferner ſind alle Studirende, ſo zu hieſigen An—

ſtalten gehoren, hochſt verflichtet, nacht GOTC,dem allerhochſten Weſen, auch den allertheureſtenStif—
ter dieſes Gymnaſii, den Allerdurchlauchtignten undGroßmachtigſten Furſten und Herrn, OERRUA
CHRISTIAN den VI. Koönin zu Dannemarck,
Norwegen, der Wenden und Gothen, vertzog zuSchleswig, Holſtein, Stormarn und der Dithmarſchen, Graf zu Oldenburg und Delmenhorſt rc.

unſern



unſern allergnadigſten Erb-Konig und Herrn, nebſt
deſſen Allerdurchlauchtigſten chauſe und abſtammenden
Erben bey dieſem Koöniguchen Hauſe in hohen Ehren zu
halten, demſelben treu und hold zu ſeyn, in allertieffſter
Unterthanigkeit dero allerhochſten Befehlen zu gehorſamen,
und aus Liebe und Danckbarkeit bewogen, embſig fur Sie
zu GOtt zu beten.

I8.
Hierauf ſollen ſie auch fur Jhro Hoch-Furltliche

halter dieſes Hertzogthums, wie auch andern hohen Kö—
Durchl. zu Brandenburg-Culmbach, als p. t. ntatt—

niglichen Miniſtris allen unterthanigen Reſpect hegen, und
azugleich Dero hohen Befehl ſchuldigſt zu gehorſamen wil—
lig ſeyn.

19.
Noch weiter ſind dieſelben gehalten, denen Gymnaſi

archen, dem p. t. Praſidenten, als Protogymnaſiarchen,
und den Probſt dieſer Stadt als aweyten Gymnaſiarchen
geporige xolge zu leiſten, und ihren Verordnungen ge—
maß zu leben.

20.
Endlich ſind ſie, vermoge des bey der introduction ob

bemeldt gethanen Verſprechen auch ſchuldig, ihren vorgeſetz.
ten Obern dem Directori, ſamtlichen bProfeſſoribus des
Gymnaſii, wie auch Praceptoribus des damit ver—
knupften Pædagogii alle Liebe, Furcht und Gehorſam zu
beweiſen, und ihren Verfugunaen, genau nachzuleben,ih
renErinnerungen und Beſtraffüngen nichtmit Widerſpen
ſtigkeit zubegegnen, ſondern vielmehr alle, die mit ihnen zu
thun haben, der Ordnung und Amt nach zu reſpectiren,
und zu lieben. J3 21.
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21.
Wenn nun dieſes voraus geſetzet, ſo hat ferner einje—

der ſeine Zeit, und die von GOtt geſchenckte Gelegenheit,
alſo anzuwenden, daß er was nutzliches erlerne, und ausdenen porgeſchriebenen Acroaſibus und Lectionen zuErlan
gung des rechten Zwecks ſeiner Studien einen geſegneten
Vortheil ſchopfe, mithin GOtt, ſeinen Eltern und An—
verwandten, wie auch vorgeſetzten Lehrern, eine wahre
Freude verurſache, nicht aver dieſen ihr ohnedem ſaures
Amt mit Seufzen zu thun, Gelegenheit gebe.

22.
Sonderlich ſollen nebſt andern allen die an- und auf—

genommene beneficiarii, welche entweder Hoſpitia oderFrey
Tiſche, oder beſondere Wolthaten in dem Konigl.Convi-ctorio, und Choro Symphoniaco des hieſigen Gymnaſiigenieſſen, den eigentlichen Zweck dieſer henenciorumi beſtan—
dig vor Augen haben, welcher darinn beſtehet, daß GOttſeiner Kirchen und dem gemeinen Weſen, fromme, gelehr—
te und dereinſt brauchbareLeute erzogen werden, daher ſie andern im Fleiß und ordentlicher Abwartuna ihrer Arbeitvorzuleuchten verbunden ſind, widrigenfals ſie aller ſolcher
Verſorgungen nicht werth zu achten.

23.
Was die Collegia und Lectiones ſelbſt betrift, ſo ſolleinjeglicher ſowol unterdenen Gymnaſten alsubrigen Scho—

laren, ſich nach der vorgeſchriebenen Ordnung der offentlichen Lectionen genau achten; Denn es ſtehet niemanden
frey in denen publiquen Lectionen eine Wahl vorzunehmen,
oder ſonſt ſich denſelben zu entziehen, weil dieſe von denen
Superioribus dependiren, welche beſſer einzuſehen vermo—

gend



24.
Wobey doch jeden gern zugelaſſen wird, auf eingezo—

genen Rath ihrer Eltern und vorgeſetzten Lehrer die Privat-
Coliegia und Stunden, nach ihren Umſtanden zu erwah—
len, und was publice nicht tractiret werden mag, fur be—

ſtimmtes Gebuhr bey einem Profeſſlore oder Docente pu-
blico auszubitten.

25.
Keine Stunde darf ohne erhebliche Urſachen verſau—

met werden; ſondern jeglicher ſoll bedencken, daß oftere
Unterbrechungen dem Curlui ſtudiorum hochſt nachtheilig,
und denen Oocenten ſelbſt zur groſſen Beſchwerlichkeit ge
reichen. Solte ſich aber einige erhebliche Hinderung, und
unvermeidliche Nothwendigkeit, als Reiſen, Kranckheit
und dergleichen ereignen, daß ein Gymnaſt oder Scholar
von ſeiner ordentlichen Beruffs-Arbeit abgehalten wurde;
So ſoll ſolches von denen, die das Hoſpitium im Gy mnaſio
haben, vorher demHerrnbrofeſſorioder andern Vorgeſetzten,
deſſen beſondern Aufſſicht eranvertrauetiſt,geziemend gemel
det, auch wol ein ſchrifftliches Zeugniß der erhaltenen Erlaub
niß ausaebeten werden, damit er ſolches ſeinen Docentibus
in den Lehr-Stunden zur Entſchuldigung darzeigen könne.

26.
Dieſelbige Gymnaſten und Scholaren aber, ſo auſſerhalb

den Anſtalten, entweder als Einheimiſche bey den Jhrigen,
oder als Fremde bey den Einwohnern der Stadt logiren,
durffen ſich, in Abſicht deſſen, keine groſſere Freyheit anmaſ
ſen; ſondern ſie ſollen ſchlechterdings gehalten ſeyn, ihre Ab—

weſen—
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weſenheit Tages vorher, und zwar Gymnalſtæ dem Directori.
pædagogieci aber dem Rectori anzuzeigen, und deshalb no—

thige Conceſſion zu ſuchen. Jm Fall aber, daß ſolches bey
vorfallender Kranckheit, oder unvermutheten Hinderniſſen,
nicht moglich geweſen, muſſen ſie vorher, ehe ſie ich wiederum
im Auditorio oder ihrer Claſſe einfinden, dieUrſachen ihrer
Abweſenheit am bemeldten Orte anzeigen, und gewartig
ſeyn, daß man nach dem Grund ihres Vorwands jederzeit
genau zu forſchen vemuhet ſeyn werde.

27.
Auſſer dergleichen Fallen nun muſſen die Gymnaſten

und Scholaren in ihren Auditorüs und Claſſen zu geſetzter

Zeit und Stunde, nemlich imWinter und Sommer, Mor—
gens um g Uhr, und Nachmittags um 2Uhr ſich einfinden,
die erforderlichen Bucher, und zum Schreiben nothige Gerathſchafft mitbringen, damit imFortgang derBemuhun—
gen dadurch keine Hinderung gemacht werde.

28.
So habendie Lehrer auch das Vertrauen und dieHoff

nung, es werden die auditores Gymnaſii und Scholaren des
Pædagogii, wenn ſie anders noch etwas edles bey ſich im Ge
muth haben, und ſonſt einenaturliche Ehrbarkeit lieben, ſich
ſittig und ehrbar bey ihrer Verſammlung verhalten, ein
jeder ſeinen Ort, welchen er, weilfie ohne beſondern Vorzug
und Oberſtelle ſich nach Gefallen einen in dem Auditorio
oder Claſſe erwehlen konnen, in der Stille annehmen, und
gleich anfangs auf ihre vorſeyende Arbeit die Gedancken
richten.

29.
Gleichfals ſollen deshalb alle und jede angewieſen ſeyn,

daß
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daß ſie bey den Stunden-Wechſel der Docenten, theils auf
die Repetition des abſolvirten, theils Præparation auf das
vorzunehmende Penſum in aller Sittſamkeit gedencken, und
ſich im fertigen Stande ſetzen, mit dem neuen Docente ge—

horigſt fortzufahren.

3o.Jſt denn der Docens gegenwartig, ſo werden die Studioſi
Gymnaſtici ſowohl, als auch die ubrigen Scholaren dieſer
Schul-Anſtalt, ein vor allemahl erinnert, mit gebuhrender
Aufmerckſamkeit dem Vortrag beyzuwohnen, und nicht mit
abweſendem Gemuth da zu ſeyn, oder fremde Dingezu trei
ben, noch weniger allerley unnutze Schrinten, wie dieunzei
tige Neugierigreit unter Studirenden mit ſich zu bringen
pflegt, herum gehenzu laſſen, oder gar durchReden, unnothi
genHerausgeyen, oder andere Unanſtandigkeiten, ihren ei—

genen Nutzen hinderlich zu fallen, ſondern vielmehr des ih—

rigen fleißig wahrzunehmen.

31.Wird auch im Ausditoric oder einer Claſſe etwas zu

ſchreiben voraetragen, oder an der Tafel vorgezeichnet, ſo ſoll
kin jeder daſſelbe mitſchreiben, und da es ſowohlimGymnaſio
als Pædagogio fur heilſam und nutzlich befunden, dasVor—
getragene bald durch Frage und Antwort zu wiederholen, ſo
muß jeglicher die an inn gerichtete Frage, nachdem er aufge—
ſtanden, hurtig und ſittſam beantworten niemanden aber

J

der nicht ernannt worden, wird erlaubet, zuvor oder dazwi
ſchen zu reden.

32.Und damit alle Arbeit im HErrn deſtomehr verrichtet
werde; ſo ſollen alle und jede, wie ſchon gemeldet, ſich fein zei—

tig einfinden, damitſiedem Eebetny, mit welchemdie Lectio
K nes
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nes angefangen werden, beywohnen,und ihre Geſchaffte unter Gottlichen Seegen vornehmen konnen, allermanen ſich
dieſer wohl durch glaubiges Anfleyhen in Chriſto erbitten,
aber nicht durch eine Studier-Sucht erzwingen laſſt.

3Z3.
Wie nun das Gebeth in gebuhrender Andacht verrich—

tet werden muß; ſo ſoll ſich ein jeder dabey die heilige Allgegen
wart des majeſtatiſchen GOttes beſonders vorſtellen, deshalb
in der Stille aufſtehen, in Devotion mit beten, undſein Hertz
zu GOtt erheben, nicht aber unter dem Gebeth Gerauſch
machen, oder ſonſt etwas unternehmen, welches die An—
dacht ſtöhret.

34.
Als welches auch die zu beobachten haben, welche unter

dem Gebeth etwakommen, und ins Auditorium treten, denn
dieſelben mogen fuglich ſo lang vor der Thur warten, bisdas Gebeth geendiget, damit nicht die geringſte Unruhe ver—urſachet werde.

35.Ebenermaſſen ſolles auch bey demVormittaglichenundNachmittaglichenSchluß derer publiquen Lectionen mit dem
Gebeth im Gymnaſio und in demPædagoßio gehalten werden; als welche mit gleicher Andachtvor denallſehenden Augen GOttes, des oberſten Aufſehers aller Seelen, zu verrich
ten, weil GOtt der Allgegenwartige in Entſtehung deſſen,
ein racheriſches Auge hat.

36.
Wenn denn bey den Schluß der offentlichen LehrStunden das Gebeth verrichtet worden, ſo ſoll wederGym-

naſticis noch Scholaren in dem Auditorio oderClaſſen langer

zu



A )o dhjo 75
u verweilen erlaubet ſeyn, weil ſolches beſonders, wenn die
Docenten ſchon weggegangen, nur Anlaß zu unnutzen Re—

den, oder auch wohl gar zu unanſtandigen Lermen und an—

dern unchriſtlichen Weſen geben kan.

37.
Und wie man nachſt dieſen auch das Vertrauen zu der

ſtudirenden Jugend hat, daß ſie von ſelbſten einen anſtandi—

genWandel auſſer dem Gymnaſio und auf den Gaſſen fuh—

ren werden, ſo will es doch nöthig ſeyn, alle und jede Sym—
naſten und Pædagogicos noch beſonders zu erinnern, ſich bey
dem Weggehen aus demGymnalio allermeiſt auf den Gaſſen
vernunttia und beſcheiden gegen jederman zu betragen, da—

mit durch ſie keine nachtheilige Urtheile denen Anſtalten
wieder Verſchulden erwachſen mogen, um ſo vielmehr,da ihre
eigene Ehre und Lob daran hanget.

38.
Zu Hauſe und auf denStuben nun, wird undbleibt ei

nem jeden, ſowohl im Gymnaſio als auch Pædagogio, was
die Prælectiones publicas und privatas betrifft, eingeſcharft,
daß ſie ſich die Repetition des taglichen Penſi. wie auch Præ-
paration auf das folgende, wohl empfohlen ſeyn laſſen.

39.Hiernachſt die bey den offentlichen Acroaſibus und Le—

ctionen dictirte ordinaria exercitia wie auch ubrigen aufge—

gegebenen elaborationes, mit allem Fleiß auszuarbeiten,
auch ſolche nicht von einem Taa auf den andern zu ſchieben,
und die Zeit inzwiſchen mit Mußiggang unverantwortli—
cher Weiſe zuzubringen; Endlich das, was darinn bey der
Correctur geandert wird, wohl anzumercken, und in Zu—

kunft aufs fleißigſte zu verbeſſern.
K 2 40.



ü

40.Gleichdann ſowolGymnaſten als Pedagogieiſich auch
beſtandig und uberhaupt einer anſtandigen Zierlichkeit undHoflichkeit in Sitten befleißigen munen, und ihnen Pauli
Worte immer vor Augen ſtehen lanen: Jſt etwa eine Tu—
gend, iſt etwa ein Lob, demdencket nach.

41.Wann auchzu ſolchen guten Sitten ohnſtreitig die
Reinigkeit am Leibe, Kleidern c. mitzurechnen, allermaß—
ſen darinn ein nicht geringer Wohlſtand beruhet;Als ſollen al
le und jedeStudirende, alle Unreinigkeit und nachlaßiges
Weſen verabſcheuen, vielmehr einer ihrem Stande, Herkommen, und Alter gemaßen Kleidung ſich bedienen.

42.Jmgleichen ſollen alle und jede Studirende, ſich un—
ter einander ſelbſt hoflich begegnen. und allzu groſſe Fami—liaritat meiden, des raillireus, Scheltens und anderer Beleidigung enthalten, und nie, wann auch etwas mochte ge—
ſchehen ſeyn, eigenmachtig auf Rache dencken, ſondern die
etwa geſchehene Beſchimpffung und Beleidiguna dem Di-rectori oder Rectori anzeigen, und ſodann, die Abthuung
der Sache bey der nachſten Conference des Collegii brofeſ-
ſorii, als welches primam inſtantiam in allen und jeden bey
dem Gymnaſio und Pædagogio vorkommenden Fallen hat,
zu gewartigen.

43.Und obwol allhier, den Studioſis Gymnaſticis in Se-
lecta, wie auch Pædagogicis in Prima zu einemZierrath und
Zeichen der Ehre, nicht aber unvernunftigen Schlagen
Rauffen und Duelliren die Degen zu traaen, erlaubet;
Auch Studioñ allhier einer moderaten Freyheit (welche das

Mittel
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Mittel zwiſchen der academiſchen allzuwenig eingeſchranck—

ten Libertat, uud zwiſchen einem allzu harten Schul—

Schwang halt) genieſſen; So ſollzſich doch keiner geluſten
laſſen, bey unausbleiblicher Straffe der incarceration, oder
ignominiöſen Relegation gegen einander, auch nicht ein—

mahl in ſogenannter Kurtzweile die Degen zu ziehen, noch
ſonſt etwa gedencken, daß iolches mit einer chriſtlichen Er—

barkeit und Sittſamkeit beſtehen konne.

4.
Und dieſes um ſo mehr zu verhuten, ſo ſollen auch hie

mit, alle ubele hergebrachte Gewohnheiten, als Acces- und
Valet- Schmauſe, alle Sympoſia in Huuſern, auf den
Stuben, oder in den Wein- und Bier-Kellern, wie
auch alles unanſtandige converſiren mit Profeßions Ge—

nonen, denen Gymnaſten beſonders, die nicht in denen
Anſtalten wohnen, aufs ſcharfſte verbothen ſeyn; Ferner
wird alles Herumgeyen auf der Gaſſe Abends nach 1o Uhr,
gleich nach der loblichen Anordnung dieſer Stadt, zumahl
ohne Leuchte, ernſtlich unterſaget, mit der Bedeutung,
daß io jemand von der batrouille gefunden wird, er die
Nacht in der Stadt-Wache arretiret gehalten, des Mor—
gens aber, an den Directorem von der Wache auf des Ar—
reſtanten Koſten ausgeliefert,undferner von dem Directore
und Profeſſoribus nach geſchehener Unterſuchung und Be—

finden beſtraffet werden ſoll.

45.Noch weiter wird allen und jeden aufs nachdrucklichſte
verbothen, ohneVorwiſſen des Directoris oder Kectoris ir

gendwo in der Stadt Geld oder etwas anders zu borgen,
und Schulden zu machen, als daraus nichts als Verdruß,

g 3 und
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und dem lnſtituto uble Nachrede verurſachet wird. Auch
darf niemand meinen, daß er mit ſeinen Buchern, Waſche,
Kleidern ec. nach eigenen Gefallen handeln, ſolchesan frem—
de Mittſchuler verſetzen, verkauffen und vertauſchen durf—
fe. Es ſollen vielmehr auch die ſo auſſer dem Gymnaſio
das Logis haben, ein richtiges Verzeichniß uber ge—
dachte Sachen fuhren, und glauben daß man bey entſte—
henden Verdacht, ſolche viſitiren, und daraus ihre Auffuh—
rung beurtheilen, und auch das, was niewieder vorſetzlich
gehandelt worden, nicht ungeſtraffet laſſen werde.

46.
Solchen und andern Beſtraffungen aber nach den Re—

geln einer vernunftigen Diſciplin eingerichtet, ſollen ſich alle
und iede Mittglieder des Gymnaſii und Pædagogii gehor—
ſamſt unterwerffen, und ſo oft ſie wegen Vergehungen vor
dieConference durch den Bothen citiretwerden, ſollen ſie,
wer ſie auch ſeyn, ſogleich erſcheinen, und Folge leiſten.

a7.
Bey ſolcher Gelegenheit ſoll ſich niemand unterfangen,

denFamulum zu hohnen, oder ihnungeziemend anzugeyen,
ſondern jeder ſoll deſſen Antrag, oder wennderſelbe ſonſt einen
Befehl erofnet, aus Keſpect gegen ſeine Vorgeſetzten ſol—
chen anhoren, und ſich gehorſam darnach achten.

48.
Was den Abzug der Studirenden betrift, ſo ſoll

niemand vom Gymnaſio und bædagogio wegziehen, es ſey
dann, daß erwenigſten vier Wochen vorher den bevorſtehen
den Abzug bey dem Directore gemeldet, damit man Erkun
digung einziehen konne, ob auch etwa unbezahlte Schul-—
den annoch abzutragen waren.

49.
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49.
Worauf ſodann der Abziehende, wann er gegen alle

Profeſſores, und in Abſicht der Claſſe, darinn er geſeſſen,
auch gegen alle Præceptores geziemend Abichied genom—
men, zu dimittiren, da ihm denn im Nahmen des gan—

tzen Collegii Protfeſſorii auch einTeſtimonium vitæ anteactæ
nach der Liebe und Wahrheit, wie auch conſideratis rei
verſonæ circumſtantiis ſub Sigillo Gymnaſiii, und der
Unterſchrift des Directoris kan ertheilet werden, im Fall
der Abziehende ein Membrum Gymnaſi geweſen. Die aus
dem Pædagogio abgehendeaber ſollen lediglich imNahmen
des Rectoris Pædagogii und mit deſſen Unterſchrift auch
beygedruckten Pettſchaft das Zeugniß erhalten.

5o.
Wobey aber doch noch dieſes hinzu zu thun, daß auſſer

derZeitdes Examinis ſolennis,und ohne vorher eine offentliche
Abſchieds-Rede gehalten zu haben, ohne wichtige und erhebli
cheUrſachen, weiche von demDirectore ſollen beurtheilet wer—

den, niemand weazuziehen vergonnet ſey, ſondern er ſol ſolches
gleich agdern erſtabwarten, und vor den Abzug einiger maß
ien zu erkennen geben, wie weit er bey dieſer Anſtalt in
Wiſſenſchaften gekommen.

5 1.

Noch weniger aber ſoll ſich iemand vor ſeinen Abzuge
einiae Beiondere Vorzuge oder Frevheiten herausnehmen,
mithin ſich in irgend einem Stuck dieſen Legibus entziehen

zu durffen anmaſſen.

52.Und wie ſchließlich beſondere Stuben-Leges fur die
wurck—
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wurcklich aufdem Gymnaſio wohnende, und fur die imCon—
victorio ſpeiſende vorgeſchrieben ſind,ſowird einjeder dem
ſie angehen hiedurch noch verbindlich gemacht, auch denen—
ſelben aufs genaueſte nachzukommen, und Gehorſam zu
leiſten.

Alſo wolle der dreyeinige GOtt, als das allerheiligſte
und volkonmmenſte Weſen, allen und jeden Mit-Gliedern,
und Untergebenen dieſes Chriſtianei gehorſame.hertzen ſchen
cken, dieſe ſo heilſame Geſetze willig zu beobachten, damit ſie
dadurch allen unheiligen und unvolllommenen Weſen in
Chrino entzogen, und hingegen zu einer ungeheuchelten
Furcht GOttes, auſſerlichen Geſchicklichkeit und auten Zucht
geleitet werden, mithin endlich den wahren Aweck ihrer
Studien, nemlich die Wiederaufrichtung desGottlichen
Bildes in ihren Seelen und innernVereinigung mit GOttbis zur Beylegung jenerVollkommenheit, erlangen mogen.
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J.E G Es fur die Gtudirende,
welche auf denoffentlichen Gebauden des Koniglichen Gymnaſu wohnen.

g. 1.
Pietas ſuprema lex eſto.

g. 2.Dem von den Herren Gymnaſiarchen beſtellten Inſpectori des Gebaudes und deſſen heilſamen Er ſinierungen, hat ſich ein jeder zuunterwerfen, und geziemende Folge zu leiſten, weil dieſer nicht als eine Privat-Perſon, ſondern als ein Vicarius Collegii Scholarchalis anzuſehen iſt. Demnach

d. 3ſoll ein jeder allhier wohnender Studioſus gehalten ſeyn, dem Inſpectori ein Verzeichnis von allen ſeinen mitgebrachten Sachen zuubergeben, auch wenn er noch mehr dergleichen von den Seinigen nachaeichickt bekommen wolte, ſolches anzuzeigen; gleich er denn auch vondem Inſpectore eine Specificationder auf der Stube befindlichen Gerathſchaft bekommen und unterſchreiben ſoll.

d. 4.Vom offentlichen Gottesdienſte, Collegio aſcetico, und dem Abendgebete darf niemand, bey ſchwerer Ahndung, ſich ausſchlieſſen,er ware denn wirklich kranck.

ſ. 5.Aus den Lectionibus publicis zu bleiben, wird ſchlechterdings niemanden verſtattet.

d6Was fur Privat-Collegia einer auſſer den offentlichen zu halten geſonnen ſeh, ſoll er, ſo wie den Ort, da er taglich ſpeiſet, demInſpectori anzeigen.

d.7 0Heimliche kurtze Schleichreiſen, z. E. uüber die Elbe, oder zu Pferde von Hamburg aus, gleich wie alles Spaziergehen nach Ham—burg, oder ſonſten auſſerhalb der Stadt, ſolten es auch Reuen nach den Eltern und Verwandten ſeyn, werden ohne Vorbewuſt deslnſpectoris ernſtlich unterſaget, und widrigenfalls unausbleiblich beſtrafet.

J. 8.Alle Zuſammenkunfte aus den Neben-Zimmern, oder aus andern Hauſern, ben welchen man ſich unvernunftig bezeiget, oder gardurch uypiges Lieder-Singen, Carten- und Wurfel-Spielen, Saufen, Xechten, Schreyen, Tobackſchmauchen, im Ernſt oder Schertz bal—gen, u. d. g. ſo den Caracter eines chriſtlichen und vernunftigen Studioni ſchandet, ſind bey unabdinglicher Strafe durchgangig verboten.
d. 9.Jeder ſoll gehalten ſeyn mit Feuer und Licht ſorgfaltig und vorſichtig umzugehen, deswegen denn auch niemanden uber ro Uhr indie Nacht Licht zu brennen verſtattet wird.

d ro
Jm Winter wird nach dem Abendgebete keinem weit

C

e en er au et  im Sommer aber ſowol als mWitum1o Uhr geſchloſſen, da denn diejenigen, ſo des Nachts von dem t in er, wir pollegio bleiben, mit der Carcer-Strafe beleget werden ſollen.

V L4.Ein jeder Studioſus hat ſich uberhaupt aller Reinlichk t und O d
ei r nung, vornehmlich auf der Stube ſelbſt, wieauch auf dem Saalund Treppen, und uberdem aller Beſcheidenheit und Sittſamkeit beſtandig zu befleiſſigen, ſodenn an ſeinem eigenen Leibe mit Kleidung,Waſche, und was jedem ſtandesmaßig geziemet, das Wohlanſtandige zu beobachten.

d. 13.Die Stuben und Bett-Miethe wird alle Vierteljahr bezahlet, und der Aufwarter hat ein gleiches zu gewarten.
d. 14.Bey demAbzuge ubergibt ein jeder die empfangenen Meublen dem Inſpectori wieder, nebſt richtiger Zahlung fur die gehabte Wohnung.
ſ. 15.Wer dieſen Aufſatz muthwillig zerreiſſet, ſchandet oder verletzet, oder von ſeiner Stube kommen laſt, verfallet inein Marck Strafezur Bibliotheck.
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